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1. Wer wir sind – eine einleitende Selbstvorstellung 
 

Kinder wachsen heute in einer kulturell vielfältigen sozial komplexen und 

hochtechnisierten Welt auf. Es werden Bildungskonzepte erforderlich, die den 

Kindern ermöglichen ihre Basiskompetenzen, Methoden und ihre Individualität zu 

entwickeln und somit Übergänge und Veränderungen zu bewältigen. 

 
Die Kita Amalie 1  steht, unter Berücksichtigung des Hessischen Bildungs- und 

Erziehungsplans, für die Pädagogik, die das Kind mit seiner individuellen 

Entwicklung und Lernvoraussetzung in den Mittelpunkt stellt. Kinder möchten von 

sich aus lernen. Ihr Lerneifer, ihr Wissensdurst und ihre Lernfähigkeit sind 

bemerkenswert groß. In ihrem Tun und Fragen sind Kinder höchst kreative 

Erfinder*innen, Künstler*innen, Physiker*innen, Mathematiker*innen, 

Historiker*innen und Philosoph*innen. Wir vermitteln Kindern in ko-konstruktiver 

Weise Basiskompetenzen, unter Berücksichtigung ihrer individuellen Unterschiede 

und soziokulturellen Vielfalt.  

 

Unsere Einrichtung setzt sich zum Ziel, mittels Bildung kindliches Lernen zu 

begleiten und die kindliche Entwicklung partizipativ zu stärken. Jede pädagogische 

Konzeption ist aufgrund von Weiterentwicklungen und sich verändernden 

Rahmenbedingungen regelmäßig zu überarbeiten.  

Dieser Aufgabe stellen wir uns. 

 

Unsere Kontaktdaten lauten: 

 

Kindertagesstätte Amalie 

Bei den vier Äckern 11, 34125 Kassel 

 05 61 / 690 41 310  

E-Mail: dominic.moeller@sozialgruppe-kassel.de  

Homepage: www.sozialgruppe-kassel.de  

 

 
1 Mit der Begriffsverwendung Kita Amalie sollen die zugehörige Krippengruppe und die zugehörige Hortgruppe 
bitte stets als inkludiert beinhaltet angesehen werden. 

mailto:dominic.moeller@sozialgruppe-kassel.de
http://www.sozialgruppe-kassel.de/
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Die Kindertagesstätte Amalie (ehemals: Georg-Wündisch-Haus) wurde 1991 in 

Kassel Wolfsanger eröffnet, die nach Georg Wündisch, dem verstorbenen 

Sozialdezernenten, Bürgermeister der Stadt Kassel und Vereinsvorsitzenden des 

damaligen Vereins für Volkswohl e.V. und der heutigen Sozialgruppe Kassel e.V., 

benannt war und sich nach einem partizipativen Entscheidungsprozess mit der 

Elternschaft, dem Elternbeirat, sowie den Angestellten auf die mehrmonatige Suche 

nach einem kitagerechteren Namen machte. In anonymisierten Eltern- und 

Angestelltenbefragungen kristallisierten sich verschiedene Namensvorschläge zur 

Umbenennung der Kita.  

Im letzten Wahlgang im Elternabend vom März 2022 brachte es der Name Amalie 

auf Platz 1. Was hat es mit diesem Namen auf sich? – Nun, zum einen ist durch den 

Namen Amalie die Verbindung zu Georg Wündisch erhalten geblieben, sie war 

dessen Mutter. Aber nicht nur das, sie war auch eine der ersten Frauen in der 

Stadtgeschichte der Stadt Kassel, welche auf kommunalpolitischer Ebene mitwirkte 

und sich als Sozialarbeiterin für die Belange der Bürgerinnen und Bürger einsetzte.  

Zum anderen ist der Name der Wahrnehmung nach wohlklingender und 

zeitgenössischer als Georg-Wündisch-Haus und wird somit den Rückmeldungen 

nach eher mit einer Kita assoziiert.  

Wir sind stolz auf den gelungenen einvernehmlich abgeschlossenen 

Namensgebungsprozess. Die Sozialgruppe Kassel e. V. ist Träger der 

Kindertagesstätte Amalie und weiterer sozialer Einrichtungen, wie das 

Seniorenzentrum Unterneustadt, die Tagespflege für Senioren am Holzmarkt und 

die Kasseler Werkstatt für Menschen mit Behinderung. 

 

Die Kontaktdaten unseres Trägers lauten: 

Sozialgruppe Kassel e.V.  

Heinrich-Hertz-Straße 3a, 34123 Kassel 

: 0561 / 690 41 340 

E-Mail: info@sozialgruppe-kassel.de  

Homepage: www.sozialgruppe-kassel.de  

mailto:info@sozialgruppe-kassel.de
http://www.sozialgruppe-kassel.de/
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2. Aufnahmeregularien 
 

In unserer Kindertagesstätte Amalie werden Kinder mit und ohne Beeinträchtigungen 

in fünf Gruppen, vom ersten Lebensjahr bis zum Schuleintritt, betreut. Darunter fallen 

auch sog. alterserweiterte Kindergruppen, in denen sich Kinder unter drei Jahren und 

Kinder zwischen drei bis sechs Jahren gemeinsam aufhalten und adäquat betreut 

werden. 

 

Zudem gibt es seit dem 01.08.2022 eine Hortgruppe in der Kita Amalie. Das 

Betreuungsangebot der Hortgruppe richtet sich an Grundschüler*innen der 

benachbarten Grundschulen. Die Betreuung in der Hortgruppe findet montags bis 

freitags bis 17:00 Uhr statt. Das pädagogische Konzept unserer Hortbetreuung findet 

sich im Anhang an diese pädagogische Gesamtkonzeption, sowie auf unserer 

Homepage unter: https://www.sozialgruppe-kassel.de/unsere-einrichtungen/georg-

wuendisch-haus/gwh_infos/gwh_paedagogische-betreuung/ zum Nachlesen.  

 

Seit dem 01.11.2023 ist die Kindertagesstätte Amalie um eine Krippengruppe 

erweitert. Das Betreuungsangebot der Krippe richtet sich an unter dreijährige Kinder. 

Die Betreuung der Krippenkinder findet montags bis donnerstags von 07 – 16:30 Uhr, 

freitags von 07 – 15:00 Uhr, statt. Das pädagogische Konzept unserer 

Krippenbetreuung findet sich im Anhang an diese pädagogische Gesamtkonzeption, 

sowie auf unserer Homepage unter: https://www.sozialgruppe-kassel.de/unsere-

einrichtungen/georg-wuendisch-haus/gwh_infos/gwh_paedagogische-betreuung/ zum 

Nachlesen. 

 

Voranmeldungen für die Kita, für die Krippe oder für den Hort können Sie online über  

https://kibeka.kassel.de  kundgeben. Wir sichten und pflegen die Voranmeldungen 

regelmäßig und stehen bei Fragen gerne zur Verfügung. 

 

Aufnahmevoraussetzung für unsere Kita / für unsere Krippe / für unseren Hort ist der 

erste Wohnsitz des Kindes in der Stadt Kassel. Über Aufnahme- und 

Antragsformalitäten und einen begleitenden Besichtigungstermin erhalten Sie in 

unserer Einrichtung Auskunft. Die Kita, die Krippe und der Hort sind vier Wochen pro 

Jahr aufgrund von Betriebsurlauben und Teamfortbildungstagen gemeinschaftlich und  

https://www.sozialgruppe-kassel.de/unsere-einrichtungen/georg-wuendisch-haus/gwh_infos/gwh_paedagogische-betreuung/
https://www.sozialgruppe-kassel.de/unsere-einrichtungen/georg-wuendisch-haus/gwh_infos/gwh_paedagogische-betreuung/
https://www.sozialgruppe-kassel.de/unsere-einrichtungen/georg-wuendisch-haus/gwh_infos/gwh_paedagogische-betreuung/
https://www.sozialgruppe-kassel.de/unsere-einrichtungen/georg-wuendisch-haus/gwh_infos/gwh_paedagogische-betreuung/
https://kibeka.kassel.de/kibeka/start;jsessionid=F092E0E4487DF3417E16048B85015D68?0
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gleichzeitig geschlossen. Feste jährliche Schließzeiten stellen die Tage zwischen 

Weihnachten und Silvester dar, alle darüber hinaus gehenden gemeinsamen 

Schließtage werden stets im Herbst-Elternabend der Elternschaft, dem Elternbeirat 

und den zuständigen Behörden rechtzeitig mündlich und schriftlich für das nächste 

Kalenderjahr bekannt gegeben. 

 

3. Unsere Vertretungskita „Sonnenschein“ 
 

Während unserer jährlichen Schließzeiten besteht im Zusammenhang mit der 

Betreuung und Beaufsichtigung von Kindergartenkindern die Möglichkeit, eine 

Betreuung für das betreffende Kindergartenkind in unserer sog. Vertretungskita 

anzufragen. 

 

Es handelt sich hierbei um die Kindertagesstätte „Sonnenschein“. 

Die Kontaktdaten lauten: 

 

Muslimische Kita Sonnenschein – eine Initiative des MEBI e.V., 

Hegelsbergstraße 40, 34127 Kassel, 

: 0561 92047786 

E-Mail: info@mebi-ev.de 

Homepage: https://www.mebi-sonnenschein.de/  

 

Eltern, die in Bezug auf unsere Schließzeiten eine zwischenzeitliche Betreuung des 

betreffenden Kindergartenkindes in unserer Vertretungskita wünschen, haben sich 

bitte rechtzeitig im Voraus an die Kindertagesstättenleitung der Kita Amalie zu wenden. 

Eine Garantie auf einen Vertretungsplatz kann nicht ausgesprochen werden. Dies 

hängt letztlich von der Anzahl der Anfragen ab und den damit einhergehenden 

Aufnahmekapazitäten der Vertretungskita Sonnenschein. Um Verständnis wird somit 

höflich gebeten. 

 

 

 

mailto:info@mebi-ev.de
https://www.mebi-sonnenschein.de/
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4. Unsere Öffnungszeiten 
 
 
Die Öffnungszeiten der Kita Amalie gestalten sich wie folgt: 
 
Mo, Di, Mi, Do: 07:00 – 16:30 Uhr 
 
Fr. : 07:00 – 15:00 Uhr 
 
 
Es können unterschiedliche Betreuungszeiten gebucht werden: 
 

Ganztagsplatz:    08:00 – 16:00 Uhr, freitags bis 15:00 Uhr 

 

Dreivierteltagsplatz:    08:00 – 14:30 Uhr, freitags bis 14:00 Uhr 

 

Halbtagsplatz mit 

Mittagsverpflegung:   08:00 – 13:00 Uhr 

 

Halbtagsplatz ohne 

Mittagsverpflegung:   08:00 – 12:00 Uhr 

 

Frühdienst:     07:00 – 08:00 Uhr 

 

Spätdienst: Mo – Do    16:00 – 16:30 Uhr 

 

Voraussetzung für eine Betreuung im Dreivierteltags- und Ganztagsbereich ist, dass 

die sorgeberechtigte(n) Person(en) eine entsprechende Bescheinigung über einen der 

nachfolgend zutreffenden Maßnahmen vorlegt/vorlegen: Berufstätigkeit bzw. 

Ausbildung/Studium; Sprachkurs; Bewilligung aus sozialen Gesichtspunkten über die 

Abteilung Allgemeiner Sozialer Dienst des städtischen Jugendamtes. 

 

Grundsätzlich wird höflich um pünktliche Abholung des betreffenden Kindes 

gebeten! Kein Kind möchte zu spät und schon gar nicht außerhalb unserer 

Öffnungszeiten als letztes Kind zu spät abgeholt werden! 

Für die Betreuung Ihres/er Kindes/er entstehen monatlich zu entrichtende Beiträge. 

Die Kindertagesstättenleitung gibt Ihnen hierzu gerne Auskunft und berät Sie bei 

Bedarf bei der Antragstellung auf Kostenübernahme. Eine Veränderung des 

Betreuungsumfangs ist lediglich monatsweise und nur zum Beginn eines neuen 

Quartals möglich. Anfallende monatliche Betreuungs- und Verpflegungskosten 

werden ausschließlich über SEPA-Lastschriftmandate beglichen. Um 

Beachtung wird höflich gebeten. 
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5. Unsere Räumlichkeiten 
 

Die Kita Amalie verfügt über insgesamt fünf Kindergartengruppenräume, über einen 

Krippengruppenraum und einen Hortraum. Sanitäre Anlagen für die Kinder, Hausgäste 

und Personal, sind vorhanden. Ein- und Ausgänge in den umzäunten 

Außenspielbereich sind an etlichen Stellen vorhanden. Außerdem gibt es einen 

Turnraum, der gezielt für sportliche Angebote und Spiele, aber auch als Ruheraum für 

die jüngeren Kinder am Mittag genutzt wird. Des Weiteren verfügen wir über ein 

Bällebad und die Möglichkeit, den Flur als erweiterten Spielbereich zu nutzen. Hierbei 

wechseln sich die Gruppen in der Benutzung dieser Bereiche ab. Unsere Küche ist für 

die Kinder und für Hausgäste nicht zugänglich. Das Mittagessen wird von einem 

externen Catering-Unternehmen täglich frisch zubereitet und unter Einhaltung der 

Wärme- und Kühlketten werktäglich zu uns geliefert. Weiterhin gehören zum Haus: 

das Büro unserer Leitung und ein Materialraum. 

 

6. Das Kollegium der Kita Amalie 
 

Unter dem Stichwort Mulitprofessionalität ist das Kollegium der Kita Amalie, 

zusammengesetzt aus Erzieher*innen, Sozialpädagog*innen, Heilerziehungs-

pfleger*innen, Heilpädagog*innen, Kinderpfleger*innen, Werk- und Dualstudierende 

des Fachbereichs Sozialwesen der Universität Kassel, praxisvergütete auszubildende 

Erzieher*innen, Sozialassistent*innen, Bundesfreiwilligen-Dienstler*innen, junge 

Menschen im Freiwilligen Sozialen Jahr (kurz: FSJ) und Erzieher*innen im 

Anerkennungsjahr. 

 

Wir arbeiten kontinuierlich nach den Inhalten und Prinzipien des Hessischen 

Bildungs- und Erziehungsplans und bekennen uns zur Förderung und 

Ausbildung der pädagogischen Kräfte von Morgen. Schülerpraktikant*innen 

erwerben während unseres laufenden Betriebs fortwährende Erfahrungen in der 

Assistenz der fest angestellten Kräfte und sind stets willkommen. Die personelle 

Ausstattung richtet sich nach den Förderrichtlinien des Kinderförderungsgesetz § 25 b 

des Hessischen Kinder- und Jugendgesetzbuch (HKJGB). 

 

 



 

Seite | 7   

7. Der Tagesablauf in der Kita Amalie 
 

Der kindgerecht gestaltete Tagesablauf ermöglicht den Kindern eine strukturierte 

Orientierung zur Stärkung ihrer Basiskompetenzen. So beginnt bei uns der Tag: 

 

07:00 Uhr bis 08:00 Uhr Frühdienst 

 Betreuung der Kinder in der Frühdienstgruppe (ruhiges Spiel) 

 

08:00 Uhr bis 12:00 Uhr Vormittagszeit 

 Morgenkreis 

 Frühstück (geben die Eltern montags – donnerstags mit) 

 Nutzung der Spielbereiche im Haus und im Garten 

 Begegnungsmöglichkeiten der Kinder aus den Gruppen    

 Projekte / Angebote / Einzelförderung 

 

12:00 Uhr Mittagessen in den Kindergruppen 

 

13:00 Uhr Nachmittagszeit 

 Mittagsschlaf- bzw. Ruhegruppe für Kinder mit Ruhe- bzw. Schlafbedürfnis 

 Wachgruppen für Kinder, die keine Ruhephase / Mittagsschlaf mehr möchten  

 Teestunde ( = Nachmittagssnack gegen 14:30 Uhr; geben die Eltern täglich mit) 

 Freispiel in den Gruppen und im Garten bis zur Abholung 

 

8. Unser Bild vom Kind 
 

Kinder stehen in ihrer ganzheitlichen Betrachtung im Mittelpunkt. Es ist uns ein 

Anliegen, Kinder bei Entscheidungsprozessen, entsprechend ihres Entwicklungs-

stands, einzubeziehen und teilhaben zu lassen. Die Kinder erhalten das Recht auf Mit- 

und Selbstbestimmung (Partizipation), woraus der Prozess des eigenverantwortlichen 

Handelns erlernt wird. Die Achtung und Wertschätzung der Persönlichkeit und die 

Persönlichkeitsentfaltung sind ein wesentlicher Bestandteil unserer pädagogischen 

Zielsetzung. Jedes Kind hat das Recht auf Begleitung, Förderung, Bildung und 

Entwicklung seiner individuellen Kompetenzen. Das Kind ist ein denkendes, 

intellektuelles und  autonomes Wesen, das im Kontakt und in der Kommunikation mit  
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Sprache

Resilienz

BildungPartizipation

Selbständigkeit

 

 

Anderen, emotionale, soziale und demokratische Kompetenz entwickelt. Seine 

Erfahrungswerte und Erkenntnisse stehen in kreativer Auseinandersetzung mit seiner 

Umwelt, die es aktiv mitgestaltet und auf die es reagiert. Dieser gesamte 

Entwicklungsprozess bedarf einer Ko-Konstruktion, die verständnisvolle Begleitung, 

die dem Kind Schutz, Geborgenheit, Fürsorge und Orientierungshilfe zukommen lässt. 

 

9. Unsere pädagogischen Ziele 
 

Pädagogische Ziele der Kita Amalie sind die Stärkung und Förderung des Kindes 

hinsichtlich seiner ganzheitlichen Entwicklung. Das bedeutet, diese personalen, 

emotionalen, sozialen, kognitiven und körperbezogenen Kompetenzen werden 

angeregt und weiterentwickelt und bilden die Basis für Zufriedenheit, Wohlbefinden, 

Lebensqualität und Gesundheit. Diese Basiskompetenzen sind es, die beim Kind den 

Grundstein für eine Entwicklung hin zu einem eigenverantwortlichen und 

gesellschaftsfähigen Menschen ermöglichen. Folgende Oberbegriffe fließen hierbei 

mit ein, auf die in der Konzeption an den betreffenden Stellen nochmals näher 

eingegangen wird:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erziehung ist für uns Hilfe zur Eigenständigkeit im Handeln, Fühlen, Denken und 

Urteilen. In diesem Rahmen wollen wir das Selbstbewusstsein der Kinder stärken (z.B. 

durch freies Spiel, das Erfahren eigener Grenzen…). Gemeinsam wollen wir im 

Rahmen der Erziehungspartnerschaft den Kindern, unabhängig von ihren 

persönlichen, sozialen, und wirtschaftlichen Gegebenheiten, konkrete Erfahrungen in 

vielfältigen Bereichen ermöglichen. Im sozialen Miteinander unserer alterserweiterten 

Gruppen lernen die Kinder, Verantwortung für sich und ihr Handeln zu übernehmen 
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und für andere zu entwickeln. 

 

Im Rahmen unserer Eingewöhnung versuchen wir im elterlichen Einklang der 

Erziehungspartnerschaft ein gelingendes Ankommen und behutsames Abnabeln für 

das Kind zu ermöglichen. In Anlehnung an das sog. Berliner Modell nehmen wir uns 

für die Eingewöhnung eine Zeit von ca. vier bis sechs Wochen, um gemeinsam mit 

den beteiligten Elternteilen die schrittweisen Phasen der Eingewöhnung zu planen und 

umzusetzen. Hierbei und auch darüber hinaus ist der Austausch im Rahmen einer 

gelingenden Erziehungspartnerschaft und einer gelingenden Eingewöhnung wichtig. 

 

10. Stärkung der Basiskompetenzen der Kinder 
 

Der Hessische Bildungs- und Erziehungsplan (kurz: BEP) ist Grundlage unserer 

pädagogischen Arbeit. Unser Bestreben ist es, dass die Entwicklung des Kindes 

ganzheitlich gestärkt und gefördert wird. Die gewählte Gruppenstruktur, in der das Kind 

vom ersten Lebensjahr bis zum Schuleintritt in einer heterogenen, altersgemischten 

Stammgruppe mit bis zu 20 Kindern ist, wird von den Angestellten der Kita Amalie 

betreut. Im gemeinsamen Tagesablauf bringt das pädagogische Personal bestehende 

Angebote und ausgewählte Aktivitäten und Themen gezielt ein. Diese Auswahl dient 

und fördert die Kooperation und Beteiligung der Kinder in der Kindertagesstätte. 

Entsprechend der individuellen kindlichen Fähigkeiten erhält das Kind die Möglich- 

keit, aktiv und selbstbestimmend mitzugestalten. Es erwirbt wichtige Erfahrungs- 

prozesse und Lernerfahrungen im Bereich der Eigenverantwortung. Das aktive Mit- 

einander basiert auf dem Dialog. Die Kinder erwerben Grundlagen von Sprache, 

demokratischen, lebenspraktischen und sozialen Kompetenzen. Wir möchten Ihnen 

wesentliche Bereiche im Tagesablauf der Kinder vorstellen.  

 

Raum für Freispielzeit aus Sicht des Kindes 

 Autonomie und selbstbestimmtes Handeln erleben… 

 Sich in Interaktion mit anderen Kindern erleben… 

 Kreativität leben, umsetzen und erweitern… 

 Eigene und fremde Gefühle wahrnehmen und interpretieren… 

 Probleme analysieren, lösen und den Erfolg prüfen… 
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Angebote und Projekte aus Sicht des Kindes 

 Visuelles und räumliches Vorstellungsvermögen anregen… 

 Grundlegendes Verständnis für mathematische und geometrische 

Zusammenhänge erfassen… 

 Erfahrungen mit physikalischen Gesetzmäßigkeiten sammeln… 

 Naturwissenschaftliche Vorgänge wahrnehmen, experimentieren und sich die 

Welt erschließen… 

 Beobachten, Vergleichen, Beschreiben und Bewertungen vornehmen… 

 

 

 

Morgenkreis aus Sicht des Kindes 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mahlzeiten aus Sicht des Kindes 

 Bedürfnisse des eigenen Körpers wahrnehmen und Selbständigkeits-

kompetenzen erlangen… 

 Umgang mit Esskulturen und Tischmanieren erlernen und verfestigen… 

 Essen als Genuss erleben… 

 Verantwortung für die Bedürfnisbefriedigung des eigenen Körpers erlernen… 

 Wissen über gesunde und ausgewogene Ernährung erwerben… 

Freude 

Achtung 
vor dem 
Anderssein 

Zuhören 

Miteinander 
verhandeln 

Musizieren 

Sprache 

Teilhabe 

Merkfähigkeit Ankommen 
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Körperhygiene aus Sicht des Kindes 

 Zähneputzen üben nach der KAI-Methode2… 

 Händewaschen vor jeder Mahlzeit und nach Toilettengängen… 

 Gesicht waschen nach Bedarf… 

 In die Armbeuge niesen und husten… 

Die Sauberkeitsentwicklung ist ein Reifeprozess, der einige Zeit in Anspruch nehmen  

kann. Signalisiert uns das Kind, das es zur Toilette möchte, wird es dabei von uns  

begleitet und unterstützt. Dazu muss das Kind aber sowohl kognitiv als auch von der  

Reife her fähig und bereit sein.  

11. Ko-Konstruktion - Moderierung von Bildungs- und 
Erziehungsprozessen 
 

 

Die ganzheitliche Entwicklung des Kindes orientiert sich an sozialen, emotionalen und 

kognitiven Lernfeldern, der Motorik und der Kommunikation. Alle ineinandergreifenden 

Schwerpunkte der kindlichen Bildungs- und Erziehungsprozesse beziehen sich auf die 

Erkenntnis, dass kindliche Entwicklung über die Wahrnehmung mit den vorhandenen 

Sinnen erschlossen wird. Das bedeutet, dass die Kinder die Natur und ihre 

Lebensumwelt mit allen Sinnen erfahren und begreifen. Die Fähigkeiten der 

Wahrnehmung sind entscheidende Grundlagen für die geistige, körperliche und 

mentale Weiterentwicklung der Kinder. Das Außengelände und die Räumlichkeiten 

unseres Hauses bieten Ihrem Kind vielfältige Bildungserfahrungen. Hier macht das 

Kind Lern- und Lebenserfahrungen und wird so in seiner Entwicklung ganzheitlich 

angesprochen und motiviert. Die Spielbereiche im Gruppenraum sind so konzipiert, 

dass im aktiven Spiel Kommunikation, Kreativität, Mathematik, Technik, Entdeckungs-

freude, werteorientiertes und demokratisches Miteinander entsteht und reift. 

 

Für das Kind ist es wichtig, sich im Raum orientieren zu können. Der pädagogische 

Ansatz der Ko-Konstruktion (Lernprozesse werden von Kindern und Angestellten 

gemeinsam konstruiert) wird bewusst für den Bildungsprozess des Kindes eingesetzt. 

 

 
2 Bei der KAI-Methode geht es darum, dass die Kinder mit der Zahnbürste üben die Kauflächen der 
Zähne, die Außenflächen der Zähne und die Innenflächen der Zähne zu säubern. Hierbei werden die 
Kinder im Alltag unterstützt und motiviert. Die Eltern sind verantwortlich alle 4 Wochen eine 
frische Zahnbürste dem Kind in die Einrichtung mitzugeben. 
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Zum Beispiel… 

 Spielmaterial schnell zu finden… 

 Ein eigenes Fach besitzen, um gesammelte Mal- und Bastelwerke unterbringen 

und seinem Kuscheltier einen Platz geben zu können… 

 Die Tagesgestaltung und den Gruppenraum mitzugestalten… 

  

Eine Bewegungs- und Begegnungsstraße im Haus 

Der Flur, der wie eine kreisförmige Straße an jedem Gruppenraum vorbei und um 

unseren Turnraum führt, bietet sich zum Fahrzeug-, Rollbrett-, Pedalo fahren und für 

Bewegungsspiele bzw. Begegnungserfahrungen an. Der Flur kann täglich nach dem 

Gruppenfrühstück ab 09:30 – 12:00 Uhr und von 14:30 – 16:30 Uhr hierfür genutzt 

werden. 

 

Das Bällebad 

Neben dem Turnraum befindet sich ein Ballbecken. Die Kinder nutzen das Bällebad 

für ausgelassenes miteinander spielen. 

 

Der Snoezelraum 

Im Snoezelraum können Kinder durch gezielte optische, vestibuläre und akkustische 

Reize Entspannung erfahren, sich beruhigen, neue Körperenergie auftanken und neue 

Körper- und Sinneserfahrungen erleben. 

 

Die Kinderbücherei 

In unserer Kinderbücherei haben die Kinder die Möglichkeit in Ruhe und auf 

gemütlichen Sitzgelegenheiten ein oder mehrere Bilderbücher anzuschauen, sich 

vorlesen zu lassen und somit den Sprach- und Wortschatz zu erweitern. Die Fantasie 

und Merkfähigkeit des Kindes werden durch Geschichten angeregt. 

 

Das Außengelände 

Auf unserem großen Außengelände haben die Kinder Erlebnis- und Bewegungs- und 

Begegnungsraum. Der Spielplatz bietet folgende Möglichkeiten: 

  Einen großen überdachten Sandkasten, in dem nicht nur gematscht, gegraben 

und gebaut wird. Er dient den Kindern aus allen Gruppen auch als täglicher 

Treffpunkt, da er bei jedem Wetter genutzt werden kann. 
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 Beim Schaukeln können die Kinder verschiedene Höhenunterschiede erleben, 

ihren Gleichgewichtssinn erweitern und in der Nestschaukel zur inneren Ruhe 

gelangen. 

 Die Wippe und die Rutsche bereiten den Kindern viel Spaß, ihr Mut wird 

angeregt, ihr Gleichgewichtsinn geschult und sie können ihre Geschicklichkeit 

erproben. 

 Auf dem Außengelände befindet sich außerdem eine Hügelrutsche mit Tunnel.  

Die Kinder können verschiedene Körperhaltungen ausprobieren und gewinnen 

so Raum-Lage-Erfahrungen. Im Winter fahren die Kinder dort gerne Schlitten. 

Zu den Spiel-, Tast- und Bewegungsangeboten gibt es noch ergänzende Materialen 

und Entdeckungsmöglichkeiten, wie z.B. das Sandspielzeug, die Planschbecken im 

Sommer, Aktionen mit Malkreide, Seifenblasen pusten und noch vieles mehr. 

Anhand all dieser vorhandenen Spiel-, Lern- und Erkundungsmöglichkeiten 

bitten wir die Eltern höflich darum eigenes Kinderspielzeug in den 

Kinderzimmern zu Hause zu belassen und nicht mit in die Kita zu bringen. 

12. Natur- und Umweltpädagogik 
 

Durch aktives Erleben, Experimentieren, Kennenlernen und Erforschen ihrer 

umgebenden Umwelt gelingt es den Kindern ein Bewusstsein für die Natur, den Natur- 

und Tierschutz und für die Nachhaltigkeit zu entwickeln. Ein tieferes Verständnis für 

ökologische Zusammenhänge und nachhaltiges Handeln können sich daraus 

entwickeln. Im Folgenden möchten wir ein paar kindbezogene Natur- und 

Nachhaltigkeitsbereiche vorstellen: 

Draußen sein:  

Die Kinder haben die Möglichkeit, bei verschiedenen Wetterbedingungen wie Matsch 

und Regen draußen zu spielen. Sie lernen den Nutzen von wetterangepasster 

Kleidung kennen und tragen beispielsweise passende Regenkleidung, um sich vor 

Nässe und Kälte zu schützen. Durch outdoor-Aktivitäten können die Kinder die Natur 

hautnah erleben und eine Verbindung zu ihr aufbauen. 

Besuch beim Bauernhof:  

Ein Besuch auf einem Bauernhof ermöglicht den Kindern, den direkten Kontakt zu 

Tieren zu erleben und mehr über den ökologischen Landbau und nachhaltige  
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Landwirtschaft zu erfahren. Sie können beim Füttern der Tiere helfen und den Kreislauf 

der Natur beobachten. 

 

Respektvoller Umgang mit Insekten und Tieren:  

Den Kindern wird gezeigt, wie wichtig es ist, Insekten und Tiere zu respektieren und 

zu schützen. Sie lernen, dass sie Teil des Ökosystems sind und eine wichtige Rolle 

spielen. Beispielsweise können sie Unterschlupfmöglichkeiten für Insekten schaffen 

oder ein Insektenhotel bauen. 

Anlegen von Hochbeeten:  

Die Kinder können aktiv am Anlegen von Hochbeeten mit Blumen und Pflanzen 

beteiligt werden. Sie lernen, wie man Samen sät, Pflanzen pflegt und sich um die 

Umwelt kümmert. Dies ermöglicht es den Kindern, Verantwortung zu übernehmen und 

den Prozess des Pflanzenwachstums von Anfang an zu beobachten. 

Ökologische Aspekte und Nachhaltigkeit:  

Im Rahmen der Erlebnispädagogik im Kindergarten Amalie wird den Kindern vermittelt, 

wie wichtig es ist, die Umwelt zu schützen und nachhaltige Entscheidungen zu treffen. 

Sie können lernen, wie man Abfälle richtig trennt, Energie spart oder 

umweltfreundliche Materialien verwendet. 

13. Umgang mit individuellen Unterschieden und 
soziokultureller Vielfalt 
 

In der Kindertagesstätte Amalie wird viel Wert auf kulturelle Aufgeschlossenheit, sowie 

auf Kinder mit einer beeinträchtigten Entwicklung und auf Kinder unterschiedlichen 

Alters gelegt. So entsteht eine große Vielfalt, die sich aus den kulturellen Gegeben- 

heiten, der unterschiedlichen Muttersprachen, der unterschiedlichen Altersgruppen 

sowie der Herkunft ergibt. Wir vermitteln kulturelle Werte, indem wir Toleranz vorleben  

und die unterschiedlichen Religionen, Sitten und Bräuche kennenlernen, wertschätzen 

und verstehen. Im Gruppenalltag wird dies transparent. 

 

Schon beim Frühstück oder dem gemeinsamen Mittagessen werden die 

unterschiedlichen Essgewohnheiten, die durch religiöse Hintergründe oder anderen 

Hintergründen wie z.B Allergien berücksichtigt. So bieten wir auf Wunsch Speisen  
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ohne Gelatine und ohne Schweinefleisch an und ergänzen diese durch vegetarische 

Gerichte oder durch Fisch, Geflügel und Rindfleisch. Des Weiteren greifen wir 

unterschiedliche Feste auf, besprechen, planen und organisieren diese mit den 

Kindern. So entwickelt sich eine Offenheit für andere Kulturen und Religionen und die 

Distanz gegenüber anderen Kulturen und Sprachgruppen wird entgegengewirkt. Auch 

entdecken die Kinder im Alltag dadurch Unterschiede und Gemeinsamkeiten. Einige 

Gruppen sind altersgemischt. So lernen die Kinder ein erweitertes Spektrum sozialer 

Kompetenzen. Dazu gehören: Die Rücksicht auf andere Kinder, das Kind lernt sich 

selbst als Vorbild zu begreifen und kann sich selber reflektieren, die Konfliktfähigkeit 

sowohl in der Auseinandersetzung mit älteren als auch jüngeren Kindern zu entwickeln 

und die Bedürfnisse und Interessen jüngerer bzw. älterer Kinder zu erkennen und 

daran Anteil zu nehmen. Außerdem wird durch das gemeinsame Spielen und Lernen 

von Kindern mit verschiedenen Lernvoraussetzungen eine Möglichkeit erfahren, 

miteinander in Kontakt zu treten und voneinander zu lernen und ein Grundverständnis 

für den Wert eines jeden Kindes zu entwickeln. Auch die medizinische Versorgung 

oder pflegerischen Tätigkeiten werden in der Kindertagesstätte transparent gestaltet. 

Die Kinder können Fragen stellen, um Verständnis und ein Gefühl zu gewissen 

Maßnahmen, beispielsweise das Sondieren oder Anreichen der Mahlzeiten bei 

beeinträchtigten Kindern zu bekommen. Die Kinder lernen verantwortungsbewusst mit 

besonderen Situationen umzugehen und entwickeln so weniger bis keine 

Berührungsängste. 

14. Sexualpädagogik 
 

Ziel dieses Kapitels ist es, dass für die erwachsenen Menschen die 

Verantwortlichkeiten im Bereich Sexualpädagogik geklärt sind, die Angestellten der 

Kita Amalie sich in sexualpädagogischen Fragen sicher(er) fühlen; eine gemeinsame 

Haltung definiert ist und im Alltag für alle spürbar wird. Kinder und Jugendliche sollten 

in die Lage versetzt werden selbstbestimmt und verantwortlich mit ihrem Körper und 

der eigenen Sexualität umzugehen. Sie sollten die Körper- und Schamgrenzen 

anderer achten und in der Lage sein, sich gegenüber anderen abzugrenzen. 

Sexualpädagogik will Menschen in der Weiterentwicklung ihrer sexuellen Identität 

begleiten und unterstützen, mit dem Ziel, Sexualität verantwortungsvoll, gesund und  
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selbstbestimmt zu leben. Die Förderung des Kindeswohls schließt in unserem 

Verständnis Sexualerziehung als Bestandteil des Bildungsauftrages und der 

Gesundheitsförderung in der Kindertagesstätte / in der Krippe und im Hort ein. 

Kindliche Sexualität hat nichts mit der Sexualität von Erwachsenen zu tun, die 

vornehmlich auf die genitalen Reize konzentriert ist. Sexualität erfahren Babies und 

Kleinkinder mit allen Sinnen und mit der instinktiven und spontanen Lust auf 

körperliches Wohlgefühl. Sie können noch nicht zwischen Zärtlichkeit, Schmusen und 

genitaler Sexualität unterscheiden. Kinder sind noch weit entfernt von 

gesellschaftlichen Sexualnormen und haben zunächst noch kein Schamgefühl. 

Kindliche Sexualität bedeutet für das Kind, schöne Gefühle zu erfahren, aber nicht die 

Zuneigung zu einem anderen Menschen auszudrücken. Es ist in seinem sexuellen 

Handeln daher egozentrisch. Sexualität ist nichts Verwerfliches, Anstößiges oder gar 

Problematisches, sondern vielmehr ein normaler Teil der sexuellen Entwicklung eines 

Menschen. Kindliche Sexualität zeigt sich im Krippen-, Kita- und Hort-Alltag in 

unterschiedlichsten Facetten: direkt oder indirekt, ängstlich oder offen, irritierend oder 

klar, fragend oder provozierend. Konkret zeigt sich dies in folgenden 

Verhaltensweisen: 

➢ Kinderfreundschaften  

Kinder gehen im Laufe ihrer Zeit in der Krippe, in der Kita und im Hort vielfältige 

Freundschaften ein. Es ist wichtig, dies ausprobieren zu können, denn so 

erleben sie im Kontakt mit Gleichaltrigen, von wem sie gemocht oder auch 

abgelehnt werden. Diese Erfahrungen ermöglichen es, einen 

partnerschaftlichen Umgang miteinander zu erlernen.  

➢ Rollenspiele  

Rollenspiele sind ein wichtiges Übungsfeld für Kinder im Kontakt mit 

Gleichaltrigen. Doktorspiele, Vater-Mutter-Kind-Spiele oder andere 

Rollenspiele ermöglichen zum einen, gemeinsam auf Körperentdeckungsreisen 

zu gehen, und zum anderen, aktiv mediale Einflüsse zu verarbeiten. Zudem 

fördert das Sich-Ausprobieren-Dürfen in unterschiedlichen Rollen das 

Selbstständig werden. 

➢ Körperscham  

Kinder zeigen Schamgefühle gegenüber Nacktheit oder körperlicher Nähe  
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durch Erröten oder Blickabwendung. Gefühle der Scham sind eine positive 

Reaktionsmöglichkeit, um die eigenen Intimgrenzen zu spüren. Sie 

verdeutlichen das Bedürfnis nach Schutz und Abgrenzung. Jedoch weisen sie 

auch auf Aspekte von Unsicherheit, Angst vor Herabsetzung und Versagen hin. 

Die Auseinandersetzung mit Körperscham ist ein wichtiger Prozess der 

sexuellen Identitätsfindung, denn die Fähigkeit, mit Schamgefühlen umgehen 

zu können, weist auf den Zugang zur eigenen Körperlichkeit hin. 

➢ Fragen zur Sexualität  

Die psychosexuelle Entwicklung ist von kognitiven Reifungsprozessen nicht zu 

trennen. Kinder benötigen Wissen, um sprachfähiger zu werden im Umgang mit 

Begrifflichkeiten und für sie wichtigen sexuellen Themen. Das korrekte 

Benennen von Körperstellen ist daher sinnig und entspricht dem 

sexualpädagogischen Ansatz. Sexuelle Aufklärung obliegt jedoch den 

Personensorgeberechtigten und findet nicht in der Gemeinschaftsbetreuung 

(Krippe, Kita und Hort) statt. Kindliche Fragen zur Entstehung von Babies, zur 

menschlichen Fortpflanzung oder sonstigen sexuellen Handlungsfeldern fallen 

darunter und werden dem betreffenden Kind nicht beantwortet, stattdessen wird 

das betreffende Kind freundlich darum gebeten diese Frage(n) an die eigenen 

Eltern zu Hause weiter zu geben. 

➢ Sexuelles Vokabular  

Kindergarten- und Hortkinder haben schon relativ früh sexuelle Sprüche „drauf", 

äußern diese oftmals mit viel Spaß und benutzen auch manche derben Begriffe. 

Oft kennen sie deren Bedeutung gar nicht, sondern probieren aus, wie andere 

darauf reagieren. 

Was die sexuelle Entwicklung des Kindes betrifft, so steht in den ersten Lebensjahren 

das Bedürfnis nach Geborgenheit, Zärtlichkeit und sinnlicher Nähe, die Freude und 

Lust am eigenen Körper im Vordergrund. Das Kind lernt seine erogenen Zonen kennen 

und sich durch eigenes Berühren lustvolle, sinnliche Momente und befriedigende 

Entspannung zu verschaffen. Immer noch verhindern Tabus, die Sprachlosigkeit, 

Unsicherheiten und Ängste vieler Erwachsener einen unverkrampften Umgang mit den 

sexuellen Verhaltensweisen der Kinder. Im Kindergartenalter wird den Kindern 

verstärkt bewusst, dass sie Mädchen oder Jungen sind. Sie zeigen Interesse am  
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eigenen und anderen Geschlecht und setzen sich zunehmend mit ihrer 

Geschlechtsrolle auseinander. In kindlichen Rollenspielen agiert das Kind seine 

Neugierde und seinen Wissensdrang aus. Im Grundschulalter findet das Kind einen 

mehr kognitiven Zugang zur Sexualität und erwirbt Sachwissen über den 

menschlichen Körper. Zudem erprobt es die eigene geschlechtliche Attraktivität 

gegenüber Elternteilen und Klassenkameraden. 

 

Regeln im Umgang miteinander 

 

Die Kinder lernen im Alltag spielerisch und neugierig ihren Körper kennen und fördern 

gleichzeitig die Entwicklung ihrer selbstbestimmten Sexualität. Sie erfahren nicht nur 

ihre persönlichen Grenzen und lernen diese einzufordern, sondern auch die Grenzen 

der anderen zu achten und zu respektieren. Damit die kindliche Neugierde 

bereichernde Lernerfahrungen für alle Kinder sind, müssen klare Regeln gelten:  

 Jedes Kind entscheidet selbst, ob und mit wem es spielen will! 

 Mädchen und Jungen streicheln und berühren sich nur so viel, wie es für sich 

selbst und die anderen Kinder angenehm ist! 

 Keiner tut dem anderen weh! Es darf nicht an Körperteilen gezogen oder 

gekniffen werden! 

 Kein Kind steckt sich oder anderen etwas in Körperöffnungen oder leckt an 

Körperteilen! 

 Hilfe holen ist kein petzen! 

 STOPP! oder NEIN! heißt sofort aufhören! 

 Kinder, die sich gegenseitig in Spielsituationen (z.B. Doktorspiel) untersuchen, 

sollten auf gleicher Augenhöhe sein, entweder ungefähr gleich alt oder von der 

Entwicklung gleich weit! 

Es darf über Sexualität und Geschlecht gesprochen werden. Wir haben uns im 

Kollegium für eine „offizielle Sprache“ entschieden, z.B. benennen wir 

Geschlechtsorgane mit Fachbegriffen. Hierzu gehören korrekte Bezeichnungen für die 

männlichen und weiblichen primären Geschlechtsorgane. Eine einheitliche Sprache 

schützt vor Verwechselung. Die Sprache kann genutzt werden, um sich abzugrenzen. 

Die Kinder werden altersentsprechend dabei unterstützt und bestärkt „NEIN“ zu sagen.  
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 Beschimpfungen und Diskriminierungen werden nicht toleriert und Regeln dafür 

werden erarbeitet und gelten verbindlich für alle. Worte können Gefühle 

verletzen und haben Bedeutungen.  

 

Sprechen über Sexualität- Unterschiedliche Milieus 

 

Häusliches Milieu: elterliche Sprache  Die Eltern entscheiden zu Hause über 
Sprache und Begriffe bei ihren Kindern. 

„Offizielle“ Krippen-, Kita- und Hort- 
Sprache  

Korrekte Begriffe und angemessene, 
diskriminierungsfreie Sprache.  

Sprache der Kinder untereinander  Wird in der Krippe / Kita / Hort geduldet 
(sofern frei von Diskriminierung), aber 
nicht gefördert.  

Abwertende, diskriminierende, 
sexistische Sprache in der Krippe  
/ Kita / Hort  

Ist nicht erlaubt und wird in der Krippe/  
Kita / Hort nicht geduldet.  

 

 

In unserer Einrichtung, in der Kinder aus unterschiedlichen Kulturen und Religionen 

miteinander spielen und lernen, begegnen sich unterschiedliche Werte und Normen 

auch in Bezug auf Sexualität. Unsere Aufgabe sehen wir darin, die Kinder zu 

gegenseitiger Wertschätzung, Respekt und Mündigkeit zu erziehen. Die Vermittlung 

spezieller kultureller oder religiöser Werte betrachten wir hingegen als Aufgabe 

der Eltern. Ebenso obliegt die Verantwortlichkeit der sexuellen Aufklärung der 

Kinder im Bereich der Erziehungsberechtigten. Diesbezügliche kindliche Fragen 

leiten wir an die Erziehungsberechtigten weiter und teilen dem Kind mit, dass 

die Eltern über die Beantwortung dieser Frage(n) zuständig sind. 

15. Kooperation und Beteiligung der Kinder  
 

Partizipation ist Kooperation, Beteiligung und Teilhabe der Kinder in unserer 

Kindertagesstätte. Kinder haben ein Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen 

entsprechend ihrem Entwicklungsstand beteiligt zu werden. Beteiligung heißt, Kindern 

als Betroffene in Entscheidungsprozesse einzubeziehen und ihnen ernsthaft 

Einflussnahme zuzugestehen. In unseren alltäglichen Dialogen mit Ihren Kindern 

(Spielsituationen, Stuhlkreis etc.) legen wir bei der Partizipation der Kinder Wert auf 

die folgenden vier Schwerpunkte und leben diese Tag für Tag: 
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eigene 
Sichtweisen 
erkennen & 

äußern

eigene 
Sichtweisen 

begründen und 
vertreten

Gesprächsregeln 
kennen und 
anwensend

Verantwortung 
für sich and 

andere 
übernehmen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Teilhabe bedeutet für uns darüber hinaus, ein entsprechender Umgang mit 

Beschwerden von Kindern. So erleben die Kinder, dass ihre Beschwerde 

wahrgenommen und darauf reagiert wird. Die Kinder machen die Erfahrung, dass sie 

durch Schaffung eines sicheren Rahmens (eine verlässliche und auf Vertrauen 

aufgebaute Beziehung) ihre Beschwerde angstfrei äußern können. Wir hören den 

Kindern zu, moderieren und geben bei Bedarf Impulse. So können sie Lösungswege 

möglichst altersentsprechend eigenständig finden. Die Kinder werden durch uns 

befragt, ob die Lösung für sie zufriedenstellend ist. Im Mittelpunkt steht die Möglichkeit 

zu individueller Entfaltung und Mitgestaltung jedes einzelnen Kindes. Das Mitwirken 

und Mitgestalten der Kinder ermöglicht ihnen zu lernen selbstbewusst Bedürfnisse zu 

äußern, dafür einzustehen und andere Sichtweisen zu respektieren. 

 

16. Resilienzförderung 
 

Resilienz ist die seelische Widerstandskraft, sie ist nicht angeboren, sie wird im Laufe  

der kindlichen Entwicklung erworben. Sie entwickelt sich beim Kind in und durch sein 

Lebensumfeld. Resilienz bezeichnet die Fähigkeit des Kindes, seine personalen 

(individuumsbezogenen Kompetenzen) und seine sozialen (Kompetenzen im sozialen 

Kontext) Kompetenzen und Ressourcen erfolgreich zu nutzen, um schwierigen 

Lebensumständen zu trotzen und kritische Ereignisse und Risikobedingungen  
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erfolgreich zu bewältigen. Unsere pädagogische Arbeit ist im Erziehungsstil auf 

Wertschätzung, Verständnis und Akzeptanz dem einzelnen Kind gegenüber 

ausgerichtet. Diese sind maßgebliche Barometer für die Förderung der kindlichen 

Resilienz in den folgenden Bereichen im Lebensumfeld unserer Kindertagesstätte. Es 

geht uns im Folgenden daher um die Förderung von kindbezogener Beziehungs-

fähigkeit, Verantwortung, Entschlossenheit, Bewusstsein, Selbstwirksamkeit, 

Unabhängigkeit, Selbstwertgefühl, Kraft, Mut, Glaube und Fantasie. 

17. Sprache 
 

Der Spracherwerb ist ein eigenaktiver, komplexer und konstruktiver Prozess. Viele 

Kinder erlernen die deutsche Sprache in der Kita Amalie auch als Zweitsprache. Für 

uns als Team stehen die Wertschätzung und eine aktive Elternarbeit auch für die 

Sprachförderung Ihres Kindes im Vordergrund. Im Gruppenalltag findet durchgehend 

Kommunikationen und Sprachförderung statt. Dies geschieht:  

 im Freispiel z.B. Rollenspiele in der Puppenecke, 

 durch Erlernen von Tischsprüche beim gemeinsamen Essen, 

 durch Bilderbücher (Bilderbuchbetrachtung), 

 beim Musik hören, 

 durch Gespräche Erzieher/Kinder 

Zielgerichtete Förderung: 

 Spielangebote wie z.B. Memory (Benennen der Bilder u. ggf. Farben 

 musikalische Einheiten im Stuhlkreis oder Spiele oder mit Rollen oder Text. 

 Geschichten Vorlesen 

Sprachliche Förderung im Morgenkreis: 

 Begrüßung, Besprechen des Tagesverlaufes, Lieder singen, Erzählen vom 

Wochenende und Lesen von Geschichten sind wichtige Elemente der 

Sprachförderung im Morgenkreis bzw. Sitzkreis. 

Sprachliche Förderung während der Mahlzeiten: 

 Während der Mahlzeiten werden über unterschiedliche Themen mit den 

Kindern geredet und anhand der unterschiedlichen Methoden (z.B. aktives 

Zuhören, Rückfragen stellen, Feedback geben, etc.) die Sprachentwicklung der 

Kinder gefördert. 
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Sprachliche Förderung bei Feiern und Geburtstagen: 

 Jede Feier und jeder Geburtstag werden als ein besonderer Festtag in der 

Gruppe und mit sprachlichen Ritualen (Liedern, Reime) gefeiert. 

Sprachliche Förderung in alltäglichen Situationen: 

 Die Kita Amalie legt großen Wert darauf Sprachanlässe zu schaffen. Dies 

gelingt beispielsweise in Form von Freispielphasen der Kinder im Kitaalltag. 

Beim Freispiel erweitern und verfestigen die Kinder ihren Sprachschatz beim 

spielerischen Tun und Erleben unbewusst und von sich aus.  

18. Gesundheitsförderung 
 

Grundlegende Bedingungen für Gesundheit sind neben äußeren Faktoren, z.B.  

Umweltbelastung auch im persönlichen, gesundheitsorientierten Verhalten  zu sehen. 

Gesundheitsförderung ist ein Teil der Entwicklungsarbeit in der Kita Amalie, in dem 

Kinder lernen, ihren Körper wahrzunehmen und Verantwortung für das eigene 

Wohlergehen und die eigene Gesundheit zu übernehmen. Die Kinder lernen 

beispielsweise, dass man beim Niesen und Husten den Arm vor den Mund nehmen 

muss, um andere vor möglichen Ansteckungen zu schützen. Sie verinnerlichen, bei 

laufender Nase ein Taschentuch zu benutzen und dass es wichtig ist, sich vor dem 

Essen und nach dem Gang auf die Toilette die Hände zu waschen, um Krankheiten zu 

vermeiden. Wir üben mit den Kindern das Zähneputzen und sensibilisieren die Kinder 

zum Tragen wettergerechter Kleidung. Unwohlsein wird von Kindern auf verschiedene 

Weise ausgedrückt. Während ältere Kinder verbal äußern, dass es ihnen nicht gut 

geht, fangen jüngere Kinder, die noch nicht sprechen können, an zu weinen, werden 

grantig, schlafen ein oder verweigern trotz Müdigkeit das Einschlafen. Die Übertragung 

von Krankheiten in der Kindertagesstätte sollen vermieden werden. 

Dafür benötigen wir allerdings elterliche Unterstützung und elterliches 

Verantwortungsbewusstsein im Rahmen einer solidarischen Gesundheitsförderung. 

Ein krankes Kind erholt sich am besten zu Hause in der gewohnten Umgebung. Bitte 

beachten Sie hierfür die Richtlinien des Infektionsschutzgesetzes, denen Sie und wir  

gemeinsam verpflichtet sind. Wie lange muss mein Kind fieberfrei sein, ehe es wieder 

die Kita besuchen darf? Mein Kind hat eine Bindehautentzündung, darf ich es trotzdem 

bringen? – Auf diese und viele weitere Fragen gibt die von der Stadt Kassel 

veröffentlichte „Wiederzulassungstabelle und Benachrichtigungspflichten für  
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Gemeinschaftseinrichtungen“ im Anhang an diese pädagogische Konzeption 

Auskunft. Sie als personensorgeberechtigte Eltern sind an der Mitwirkung und 

Umsetzung der Inhalte der betreffenden Wiederzulassungstabelle vollumfänglich 

mitverantwortlich. Fehlt das Kind zur Tagesbetreuung, so haben die Eltern von sich 

aus und noch am gleichen Tage die Einrichtung hierüber zu informieren.  

Die Aufnahme und Betreuung von Kindern in unserer Einrichtung sind ohne eine 

ärztliche Bescheinigung (alternativ das Vorzeigen des kindbezogenen 

Impfausweises), aus der ein vollumfänglicher Schutznachweis gegen die 

Masernkrankheit hervorgeht, nicht zulässig, werden unsererseits der 

zuständigen Behörde gemeldet und von der Tagesbetreuung ausgeschlossen. 

Sollte das Kind aus ärztlicher Sicht (vorübergehend oder dauerhaft) nicht gegen 

Masern geimpft werden können oder dürfen, ist dies schriftlich und 

unaufgefordert der Einrichtungsleitung mitteilend vorzulegen. Das Personal der 

Kita Amalie ist vollständig gegen die Masernerkrankung immunisiert. 

19. Interdisziplinäre Arbeit 
 

Wir arbeiten bei Bedarf mit verschiedenen Fachdisziplinen und Behörden zum Wohle 

des betreffenden Kindes zusammen, z.B. mit dem / der 

 Jugendamt und Kitaaufsicht der Stadt Kassel 

 Sozial- und Gesundheitsamt 

 Sozialpädiatrisches Zentrum Kassel und Göttingen 

 Kasseler Frühförderstelle Bewegen – Spielen – Lernen e.V. 

 Kasseler Fam. Beratungszentrum für Kinder, Jugendliche u. Familien e.V. 

 Dachverband Freier Kindertageseinrichtungen DAKITS e.V. 

 umliegende Grundschulen „Grundschule Wolfsanger“ und „Grundschule 

Bossental“, „Georg-Büchner-Schule“ sowie die „Alexander-Schmorell-Schule“. 

Jeder dieser Fachbereiche trägt mit seinen spezifischen Wissens- und 

Erfahrungsbereichen zu einer differenzierten Entwicklungsdiagnostik des Kindes bei. 

Aufgrund dieser bei Bedarf einzuholenden Expertise können im Sinne einer 

ganzheitlichen Förderung des Kindes gemeinsame Entwicklungsziele definiert 

werden, die eine wichtige Basis der pädagogischen Arbeit darstellen. Hierfür beziehen 

wir unsererseits die personensorgeberechtigten Eltern ein. 
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20. Transitionen 
 

Zwei bedeutsame Übergänge prägen das Kind wesentlich während seiner 

Kindergartenzeit: das Ankommen – die sog. Eingewöhnungsphase in den 

Kindergarten und das Abschiednehmen beim Übergang in die Grundschule. 

Mit dem Eintritt in die Kindertagesstätte Amalie verlässt das Kind seine bisher vertraute 

Lebenswelt. Es muss sich in einer neuen Umgebung zurechtfinden, sich auf seine 

Kindergruppe und neue Bezugspersonen einstellen. Für die Eltern ist der Eintritt des 

Kindes in die Kindertagesstätte Amalie ein weiterer Lebensabschnitt, in dem sie 

gefordert sind, eine kooperative und konstruktive Zusammenarbeit mit zu gestalten. 

Hier finden bereits sog. Mikrotransitionen statt. Mikrotransitionen sind die kleinen 

Übergänge im Alltag, z. B. vom Essen zum Händewaschen, vom Spielen zum 

Aufräumen, vom Morgenkreis zum Spiel nach draußen, vom Waschraum zum 

Schlafen. Wir unterteilen die Eingewöhnung in fünf aufeinanderfolgende Phasen: 

 

Eingewöhnungsphase:  

In der Phase der Eingewöhnung begleiten Eltern ihr Kind in die Gruppe. Das Kind 

erlebt in kleinen Schritten die Trennung und gewinnt neue Erfahrungen. Im offenen 

und partnerschaftlichen Austausch wird der temporäre Verlauf der Eingewöhnung 

miteinander bestimmt. Primäre Grundlagen hierfür sind, dass Eltern 

 die Bereitschaft haben, dass Kind eine Bindung zu Bezugspersonen in der 

Kindertagesstätte aufbauen zu lassen. 

 das Kind im Prozess der Loslösung ermutigen und bestärken. 

Konnten diese Schritte gelingend eingeleitet werden, folgt daran die 

 

Stabilisierungsphase: 

Das Kind öffnet sich dem „Neuen “ und entwickelt die Annahme der in der 

Kindergruppe tätigen Bezugspersonen, der Kinder und der Tagesstruktur. 

Primäre Grundlagen hierfür sind, dass Eltern 

 sich für einen längeren Zeitraum vom Kind lösen können und 

 die pädagogische Arbeit der Einrichtung mittragen und ihrem Kind in dem 

Übergangsprozess bejahende Unterstützung zukommen lassen. 

Ist auch diese Phase zufriedenstellend durchlaufen, folgt daran anknüpfend die  

 



 

Seite | 25   

 

Orientierungsphase: 

Das Kind entwickelt die Bereitschaft sich in der Einrichtung, der Gruppe, dem 

Tagesablauf, die Regeln und die Strukturen anzueignen. Primäre Grundlagen hierfür 

sind, dass Eltern 

 mit dem Lebensumfeld zwischen Familie und Kindergarten zurechtkommen und 

diese in die Lebensumwelt integrieren können und 

 eine Vertrauensbasis zum pädagogischen Personal aufbauen und deren Be- 

ziehung zum Kind wertschätzen. Nach dieser Phase folgt die 

 

individuelle Entwicklungsphase: 

Das Kind entwickelt Kompetenzen, um neue und herausfordernde Aufgaben zu be- 

wältigen. Die Kontakte zu Kindern und den Bezugspersonen erweitern sich, werden 

vertieft und das Kind beginnt sich als Teil der Gruppe wahrzunehmen. Primäre 

Grundlagen hierfür sind, dass Eltern 

 Entwicklungsfortschritte und eine zunehmende Selbständigkeit des Kindes an- 

erkennen und unterstützen und 

 die erworbenen Kompetenzen des Kindes für die weitere Entwicklung nutzen. 

Sind alle diese Phasen verinnerlicht, folgt daran die  

 

Vertrautheitsphase: 

Das Kind ist mit der Kindertagesstätte vertraut, es erlebt sie neben der Familie als Le- 

bens- und Erfahrungsraum. Primäre Grundlagen hierfür sind, dass Eltern 

 die Bereitschaft haben, das Kind in seinen Erfahrungsräumen konstruktiv zu 

unterstützen. 

Die Eingewöhnungsdauer beträgt durchschnittlich zwischen vier bis sechs Wochen. 

Ein offener und regelmäßiger Austausch zwischen den Angestellten und den Eltern 

trägt zu einer guten Bildungs- und Erziehungspartnerschaft bei und ist deshalb ein 

wesentlicher und unverzichtbarer Bestandteil unserer Arbeit. Die Kinder erfahren so, 

dass ihre Eltern sie gern in den Kindergarten gehen lassen, und dass Familie und 

Kindertagesstätte ergänzende und aufeinander bezogene Bereiche sind. Dies hilft 

dem Kind dabei ein Vertrauens- und Sicherheitsgefühl zur Kindertagesstätte Amalie zu 

entwickeln. Idealerweise hält somit die Vertrautheitsphase bis zum letzten 

Kindergartenjahr an. Es folgt die 
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Übergangsphase vom Kindergarten in die Grundschule: 

 

Mit dem letzten Jahr eines Kindes in der Kindertagesstätte Amalie steht die 

spannende, aber auch fordernde Zeit des „Schulkindalters“ bevor. Die Kinder werden 

bald den Übergang vom Kindergarten in die Schule erleben. Besonders in dieser Zeit 

ist es für die Kinder wichtig, dass sie ihre Basiskompetenzen und persönlichen 

Fähigkeiten anwenden können, um einen guten Übergang in die Schule zu meistern. 

Dazu gehört beispielsweise eine altersgemäße Sprachentwicklung, um die eigenen 

Gefühle, Sorgen und Bedürfnisse ausdrücken zu können, aber auch die Fähigkeit, sich 

verändernden Verhältnissen in der Umwelt entgegenstellen oder auch anpassen zu 

können (Resilienz). Diese notwendigen Fähigkeiten erlernen die Kinder bei uns im 

alltäglichen Miteinander. Um den Vorschulkindern einen zusätzlichen Raum für ihre 

Interessen, Fragen und Bedürfnisse zu geben, bieten wir, jeweils ab Oktober eines 

Kindergartenjahres, für betreffende Kinder eine sog. Schulkindgruppe während der 

vormittäglichen Betreuungszeit an. Hier können die Kinder ein Grundgefühl für 

Buchstaben, Zahlen und Formen erlernen und außerdem über ihre Sorgen und 

Vorfreude bezüglich des Schulbeginns sprechen und sich austauschen. Wir arbeiten 

außerdem mit externen Stellen zusammen. So stehen jährlich Termine an, wie der 

Besuch einer Zahnärztin oder die Verkehrserziehung. Des Weiteren arbeiten wir mit 

der „Grundschule Wolfsanger“, der „Grundschule Bossental“, der „Georg-Büchner-

Schule“ und der „Alexander-Schmorell-Schule“ zusammen und bereiten die Kinder auf 

den Übergang vor. Zum Ende einer Kindergartenzeit werden die Vorschulkinder 

feierlich von uns verabschiedet. 

 

21. Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern 
gestalten 
 

Formen der Erziehungs- und Bildungspartnerschaft sind: 

Das Aufnahmegespräch: 

Wenn Sie entschieden haben, dass Ihr Kind unsere Einrichtung besuchen soll, ver- 

abreden wir einen Termin für ein Aufnahmegespräch, in dem der Vertrag vereinbart 

und unterzeichnet wird. In diesem Gespräch werden Informationen zur Einrichtung und 

Fragen zu Ihrem Kind besprochen; u. a. über die bisherige Entwicklung, über  



 

Seite | 27   

 

 

Besonderheiten, Vorlieben, Abneigungen und Gewohnheiten Ihres Kindes. Diese 

Fragen sollen uns helfen, Ihr Kind vom ersten Tag an gut zu verstehen, um den 

Übergang von Familie in die Kindertagesstätte zum Wohle des Kindes zu gestalten. 

 

Elterngespräche: 

Hier ist Raum und Zeit für einen Austausch zu 

 Entwicklung und Verhalten Ihres Kindes und gemeinsamer Abstimmung von 

Erziehungszielen und -stilen. 

 Übergängen in bzw. aus der Kindertagesstätte. 

 Hochbegabung, Entwicklungsrisiken und andere Besonderheiten. 

Wir möchten Sie ermutigen, uns anzusprechen, wenn Sie ein Elterngespräch 

wünschen, Fragen oder Sorgen in Bezug auf das Kind haben und Rat / Unterstützung 

benötigen. Wir nehmen Sie als Eltern mit ihren elterlichen Themen und Fragen sehr 

ernst, daher können die hier beschriebenen Themenbereiche auch nicht in Form eines 

sog. Tür- und Angelgesprächs miteinander besprochen werden, sondern bedürfen 

eines separaten Termins, der zwischen den Eltern und den Angestellten vereinbart 

werden soll. Wir bitten um Verständnis dafür, dass Eltern sich bei der Gesprächs-

terminfindung nach unseren institutionellen Terminkapazitäten zu richten 

haben.  

Tür- und Angelgespräche: 

Kurze Mitteilungen, ausgetauscht zwischen "Tür und Angel" oder auch telefonisch, 

unterstützen die Zusammenarbeit zwischen Kindertagesstätte und Elternhaus, lassen 

uns Anteil nehmen an der Erlebniswelt der Kinder und fördern das Verständnis zum 

Befinden des Kindes. 

 

Elterninformationen: 

Elternbriefe und Aushänge geben Ihnen Informationen zu 

 der pädagogischen Arbeit der Gruppen 

 Veranstaltungen 

 Urlaub-, Fortbildung-, und weitere Schließungstage 

 ansteckenden Erkrankungen und dessen verantwortungsbewussten Umgang 

 und anderes mehr. 



 

Seite | 28   

 

 

Elternbriefe erhalten Sie im Garderobenfach Ihres Kindes oder per E-Mail. 

Informations- bzw. Pinnwände finden vor den Betreuungsgruppen vor. 

 

Elternabende und Elternnachmittage: 

Eltern/Kind-Veranstaltungen können bis zu zweimal jährlich am Nachmittag in der 

betreffenden Gruppe stattfinden. Hier besteht die Möglichkeit, Lieder und Spiele der 

Kinder kennenzulernen. 

Zwei Elternabende pro Kindergartenjahr sind fest vorgesehen: ein Elternabend zu 

Beginn des Kindergartenjahres und ein Elternabend im darauffolgenden Frühjahr. 

Darüber hinaus können weitere Elternabende zu spezifischen Themengebieten 

organisiert und durchgeführt werden. 

 

Elternbriefkasten 

Eltern haben die Möglichkeit elterliche Anliegen, Fragen, Wünsche, Lob und Kritik in 

Schriftform im Briefkasten „elterliche Anliegen“ direkt neben dem Kitabüro 

einzuwerfen. Die Post wird gelesen, bearbeitet und beantwortet.  

22. Elternvertreter*innen  
 

 

Wir organisieren jährlich die Wahl neuer Elternvertretet*innen, bestehend aus zwei 

Elternteilen jeder Kindergruppe.  Die Kooperation der Elternvertreter*innen und der 

Einrichtungsleitung ist die Voraussetzung für die Umsetzung verschiedener 

Veranstaltungen, gezielter Angebote und Austausch zu Themen, Fragen und Abläufen 

der pädagogischen Arbeit im Kindergartenjahr. Eine gelingende und vertrauensvolle 

Zusammenarbeit stellen dabei erstrebenswerte Ziele dar, sowie eine kontinuierliche 

Dialogbereitschaft. Die Kooperationstreffen finden während des Kindergartenjahres 

statt.  

23. Fortbildungen und Qualitätsentwicklung 
 

Sowohl die im pädagogisch / pflegerischen Bereich tätigen Angestellten, als auch die  

im hauswirtschaftlichen und technischen Bereich tätigen Angestellten nehmen 

regelmäßig an Fortbildungen und Klausurtagungen teil (z.B.  
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Konzeptionsüberarbeitung, BEP-Foren, Leitungsarbeitskreis, KiTa-Fachberatung, 

Einzelfortbildungsmaßnahmen zu diversen themenbezogenen Inhalten). 

 

Praktikant*innen können unterstützend tätig sein und werden ausgebildet. Die 

Einrichtungsleitung ist vom Gruppendienst freigestellt. Darüber hinaus ist in der 

Einrichtung eine Küchenfachkraft tätig, sowie ein Hausmeister. 

 

24. Laufende Reflexion und Evaluation – Beobachtung und 
Dokumentation von Lern- und Entwicklungsprozessen  
 

Mit der Aufnahme des Kindes in die Kindertagesstätte wird mit den Eltern ein Be- 

obachtungsbogen zum Kind erstellt. Dieser gibt Informationen zum kindlichen Ent- 

wicklungsstand und ggf. des Förderbedarfs. 

Wir betrachten die Kinder in Spielsituationen sowie bei Angeboten und Projekten 

bewusst und hören genau hin. Wir nehmen sie im Alltag aufmerksam wahr und lassen 

uns auf das ein, was sie tun und denken. Die Beobachtungen werden sowohl 

teilnehmend wie auch situationsbedingt nicht-teilnehmend durchgeführt, d. h., wir 

greifen nicht in das Geschehen ein, sondern betrachten dieses als außenstehende 

Person. Das Kind wird in verschiedenen Situationen wahrgenommen. Es handelt sich 

hierbei um ungerichtetes Beobachten. Der/Die Beobachter*in möchte nichts 

Bestimmtes wissen, sondern wahrnehmen, was Kinder indirekt oder direkt über sich, 

ihre Erlebnisse und Gedanken mitteilen. Es stehen die individuellen Besonderheiten 

des Kindes im Blickpunkt, nicht die Übereinstimmungen mit einem „Modellkind“. Um 

jedoch etwas gezielt Spezifisches über ein Kind in Erfahrung bringen zu können, 

wenden wir je nach Bedarf auch die Methode der zielgerichteten Beobachtung an. Die 

zielgerichtete Beobachtung zielt auf bereits bekannte Verhaltensweisen. Die Qualität 

dieser Verhaltensweisen wird beurteilt (macht/macht nicht). Die zielgerichtete 

Beobachtung orientiert sich stärker am wissenschaftlich konstruierten „Modellkind“. 

Die pädagogische Fachkraft dokumentiert dies. Zur Dokumentation zählt hierbei nicht 

nur ausschließlich das geschriebene Wort, auch Fotos von den Kindern im Tun und 

Malereien/Bastelarbeiten der Kinder können aufschlussreiche Faktoren in der 

Beobachtung und Dokumentation kindlicher Entwicklung sein. Diese Form der  



 

Seite | 30   

 

 

Dokumentation ist fortlaufend und die Grundlage für jährliche und bei Bedarf 

stattfindende Elterngespräche zur Entwicklung des Kindes.  

Die Beobachtungen und Erkenntnisse werden in Gesprächsprotokollen unter 

Berücksichtigung des Datenschutzes verschriftlicht und aufbewahrt. In der 

pädagogischen Arbeit wird ein jeweiliges Gruppenbuch geführt. Ergebnisse aus 

themenorientierter Arbeit, gezielte Beobachtungen und die Beschreibung der 

Kompetenz in der ganzheitlichen Entwicklung, sowie Methoden für 

ergebnisorientiertes pädagogisches Handeln werden schriftlich festgehalten. Sie 

tragen zur Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit bei. Wir als pädagogische 

Angestellte sind in regelmäßigem Austausch und in Selbstreflexion zu den Formen der 

pädagogischen Inhalte und deren Ergebnisse. Dazu stehen die regelmäßig 

stattfindenden Dienstbesprechungen für Themen des gesamten pädagogischen 

Fachpersonals zur Verfügung, sowie auch in Form von kollegialen Beratungen. 

Darüber hinaus steht uns in der jeweiligen Kindergruppe eine wiederkehrende 

Verfügungszeit zu, in der Vor- und Nachbereitungen getroffen werden können zu 

verschiedenen Themen und/oder Reflexionen zu bestimmten Situationen im 

Austausch mit den anderen Gruppenpädagogen stattfinden können.  

Die bereits erwähnte Möglichkeit der Inanspruchnahme von Coaching bzw. 

Supervision kann ebenso von jeder/m von uns Angestellten der Kindertagesstätte 

Amalie (Hort und Krippe inbegriffen) genutzt werden.  Wir als Angestellte legen in allen 

Facetten der pädagogischen Arbeit den Fokus auf Lösungs- und Ressourcen-

orientierung, Respekt und Wertschätzung und reflektieren uns selbst herbei stetig. 

Dies trägt zur beständigen Qualitätsentwicklung unserer Einrichtung bei. 

 

25. Richtlinien und Partner 
 

Unsere Arbeit basiert auf dem hessischen Bildungs- und Erziehungsplan. Hier für Sie 

der Link zur Einsicht in den Hessischen Bildungs- und Erziehungsplan: 

https://kultusministerium.hessen.de/sites/default/files/media/hkm/bildung 

_von_anfang_an_2014.pdf  

 

 

https://kultusministerium.hessen.de/sites/default/files/media/hkm/bildung%20_von_anfang_an_2014.pdf
https://kultusministerium.hessen.de/sites/default/files/media/hkm/bildung%20_von_anfang_an_2014.pdf
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Darüber hinaus sind wir an die Satzung und den Vertrag bzgl. 

Betriebskostenvereinbarungen der Stadt Kassel gebunden. Außerdem richtet sich 

unsere Arbeit nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) VIII , insbesondere SGB VIII § 45, 

Abs.2,3, § 25ff. KiföG + § 22 Förderung in Kitas. Laut SGB VIII § 8a hat die Kita einen 

besonderen Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung, auf den an anderer Stelle in 

dieser Konzeption genauer eingegangen wird. 

  

Der Träger, die Sozialgruppe Kassel e.V., ist Mitglied im Der Paritätische, 

Landesverband Hessen, Auf der Körnerwiese 5, 60322 Frankfurt am Main. 

 

Unsere Einrichtung ist Mitglied beim Dachverband freier Kindertageseinrichtungen 

DAKITS e.V. , Motzstraße 4, 34117 Kassel, Tel. : 0561 - 71 93 78, Fax : 0561 - 7 66 

38 79 E-Mail: info@dakits.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhang A : Gewaltschutzkonzeption 
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Gewaltschutzkonzeption  
 

Nach § 1631 Abs. 2 BGB haben Kinder ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. 

Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende 

Maßnahmen sind rechtlich unzulässig. Für die Zeit der Förderung des Kindes in einer 

Kindertageseinrichtung verfügen die Angestellten auf Grundlage eines 

Betreuungsvertrages über ein abgeleitetes Erziehungsrecht. Dieses unterliegt 

genauso dem Gewaltverbot wie das Erziehungsrecht der Eltern. Die Angestellten der 

Kindertageseinrichtung sind darüber hinaus in das Kinderschutzsystem des SGB VIII 

eingebunden. Der Träger stellt nach § 45 SGB VIII sicher, dass ein 

Gewaltschutzkonzept existiert und eingehalten wird. Bei Anhaltspunkten für eine 

Kindeswohlgefährdung sind die Angestelten gem. § 8 a Abs. 4 SGB VIII in eigener 

Verantwortung zu einem mehrstufigen Kinderschutzverfahren verpflichtet, welches auf 

den Seiten 44 – 46 dieser Ausarbeitung unter dem Kapitel Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung erläutert wird. Ebenso verpflichtet sind sie dem Schutz der 

Kinder in der Einrichtung unter §47 SGB VIII verpflichtet, welcher eine Meldepflicht bei 

Übergriffen von Erwachsenen einschließt. 

Grundlage dieses Gewaltschutzkonzepts stellen die Kinderrechte dar, auf die alles 

Weitere aufbaut. Es handelt sich hierbei um eine Arbeitsgrundlage, die 

✓ maßgeblich den Schutz von Kindern in unserer Tageseinrichtung gewährleistet. 

✓ die den Verfahrensablauf bei Fehlverhalten einzelner Mitarbeiter regelt. 

✓ die Präventionsmöglichkeiten im Kita-Alltag aufzeigt. 

✓ Grundlage für Neueinstellung weiterer Mitarbeiter ist. 

✓ die den Verfahrensablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung darlegt. 

 

Die wichtigsten Kinderrechte 

 

Die UN-Kinderrechtskonvention gilt seit 1992 in Deutschland verbindlich. Mit der 

Ratifizierung hat sich die Bundesrepublik dazu verpflichtet, die Rechte von Kindern zu 

achten, zu schützen und zu fördern. Wir haben hiermit die wichtigsten Kinderrechte in 

unser Gewaltschutzkonzept aufgenommen. 

 

1. Kein Kind darf benachteiligt werden. 

2. Kinder haben das Recht, bei allen Fragen, die sie betreffen, mitzubestimmen. 
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3. Kinder habe das Recht darauf, dass ihre Würde geachtet wird.  

4. Kinder haben das Recht, wichtige Informationen zu erhalten. 

5. Kinder haben das Recht, auf Schutz vor Gewalt.  

6. Kinder haben das Recht, im Krieg und auf der Flucht besonders geschützt zu  

werden. 

7. Behinderte Kinder haben das Recht auf besondere Fürsorge und Förderung. 

8. Kinder haben das Recht, gesund zu leben. 

9. Kinder haben das Recht, zu lernen und bei der Entfaltung ihrer Fähigkeiten 

unterstützt zu werden. 

10. Kinder haben das Recht, zu spielen, sich zu erholen und künstlerisch tätig zu sein. 

 

Personalkodex 

 

Unser gemeinsames Interesse ist das Wohl und die gute Entwicklung des Kindes. 

Hierfür ist jedoch eine gute Teamarbeit notwendig. Daher haben wir folgende 

Richtlinien aufgestellt: 

 

 Jedes Kind ist willkommen. 

 Die Eltern sind die Experten und vorrangig erste Erzieher ihres Kindes. 

 Unser Handeln und unsere Interaktion sind durch einen positiven und 

ressourcenorientierten Blick gegenüber Kindern und ihren Familien 

gekennzeichnet. 

 Wir sind sprachliche Vorbilder für die Kinder und achten auf einen 

professionellen Kommunikationsstil. 

 

Wir möchten ein gutes Team-Klima für unsere Einrichtung. Daher ist 

➢ Teamfähigkeit 

➢ Fähigkeit zur Reflektion 

➢ kollegiales Feedback 

➢ wertschätzender Umgang untereinander 

unbedingt erforderlich. 
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Risikoanalyse  

 

Durch eine Bestandsaufnahme sowie eine Risikoanalyse aller Bereiche wurden 

hilfreiche Informationen erarbeitet, an welchen Stellen in der Kita Amalie (Hort und 

Krippengruppe inbegriffen) Bedarf an Maßnahmen besteht. Ebenso wird aufgezeigt, 

an welchen Stellen bereits Anforderungen an ein solches Konzept ausgearbeitet sind.  

Risikoreiche Situationen in der Betreuung wurden besprochen und schriftlich 

festgehalten, z.B.: 

 

Wickelsituation → Gestaltung von Nähe und Distanz (Pflege, wickeln, Toilettengang) 

 

Um die Privatsphäre der Kinder zu schützen, gelten für Angestellte und Kinder 

folgende Regeln: 

 Es wird vermieden, über die Toilettentür/-wände zu schauen, wenn die Toilette 

besetzt ist. 

 Toilettenregeln werden zum Schutz der Privatsphäre bildlich mit den Kindern 

besprochen und an der Toilettentüre ausgehängt. 

 Das Kind entscheidet, von wem es gewickelt werden möchte. 

 Das Kind entscheidet in einem vertretbaren zeitlichen Rahmen, wann es 

gewickelt werden möchte. 

Mit etwas Nachdruck wird gewickelt, falls: 

- es im Gruppenraum entsprechenden Geruch gibt, 

- das Kind Schmerzen hat oder zu erwarten ist, dass Schmerzen auftreten können, 

- die Kleidung mit Kot/Urin beschmutzt oder durchnässt ist. 

Der Wickelvorgang wird sprachlich begleitet. Die Kinder erhalten so Sicherheit durch 

die Beschreibung des Tuns. 

 

Einzelförderung im separaten Raum in der Einrichtung 

Einzelförderungen in einem separaten Raum können für das betreffende Kind sinnvoll 

sein, wenn eine gezielte Förderung zu einer Besserung oder Abminderung von 

Entwicklungsverzögerungen bzw. Beeinträchtigungen beitragen können. 

Einzelfördermaßnahmen können unter anderem von erzieherischen Angestellten der 

Kita Amalie (Hort und Krippengruppe inbegriffen) durchgeführt werden oder von 

Ergotherapeut*innen, Physiotherapeut*innen, Pflegekräften oder Logopäd*innen.  
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All diese Maßnahmen setzen das schriftliche elterliche Einverständnis voraus. 

Um das Sicherheitsbedürfnis der Kinder zu schützen, gelten für Angestellte und Kinder 

folgende Regeln: 

 Einzelförderungen in einem separaten Raum sind für das Kind so zu 

organisieren und zu gestalten, dass das Kind im Vorfeld auf eine kindgerechte 

Art und Weise erfährt und versteht, weshalb das Kind bei Bedarf eine 

Einzelförderung erhält und welche Ziele man sich davon verspricht. 

 Der Ersttermin und ggfs. auch weitere Termine werden durch ein Elternteil 

begleitet, wodurch sich das Kind mit Beginn der Einzelfördermaßnahme 

sicherer und wohler fühlt. 

 Das Kind darf Folgetermine der Einzelfördermaßnahmen im separaten Raum 

beenden und den Raum verlassen bzw. in die Kindergruppe zurückgeleitet 

werden, wenn das Kind sich unwohl fühlt und dies sprachlich oder durch Mimik 

und Gestik signalisiert. In diesem Fall ist die Situation gemeinsam zu 

reflektieren und den Eltern rückzumelden hinsichtlich der Frage nach 

begünstigenden Rahmenbedingungen zur Ermöglichung künftiger 

Einzelförderungen (z.B. unter Beisein von Elternteilen). 

Gemeinschaftsbetreuung bietet den wesentlichen Bestandteil pädagogischer Arbeit 

der Kita Amalie (Hort und Krippengruppe inbegriffen). Demzufolge sollen 

Einzelfördermaßnahmen einen im Vergleich  geringeren zeitlichen Rahmen während 

der Tagesbetreuung einnehmen, wo immer möglich. 

 

Raumbezogene Risikoanalyse der Einrichtung  

 

✓ Der Dienstplan der Angestellten schließt aus, dass eine Person allein in der 

Einrichtung ist. 

✓ Die Gestaltung der Übergänge (Gruppenöffnungszeiten, Arbeitszeiten) 

ermöglichen einen konstruktiven Informationsaustausch. 

✓ Gruppenübergreifende Fachkräfte und Einrichtungsleitung unterstützen die 

Gruppenmitarbeiter bei personellen Engpässen (Krankheit, Fortbildung, Urlaub, 

Pause). 

✓ Die pädagogischen Fachkräfte zirkulieren regelmäßig in Haus und Garten, um  
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✓  

✓  

✓ alle Bereiche/ Räume einzusehen (hinter unseren Gartenhäuschen, 

Nestschaukel, Übergang Krippenbereich, Begleitung zur Toilette). 

✓ Vermeintlich unübersichtliche Räume (z.B. Kiga-Gruppen mit externem 

Nebenraum) werden von einer Fachkraft begleitet und beobachtet. 

✓ Zaungäste/ Hausfremde, die sich auffällig oft oder lange zum Beobachten an 

unserer Einrichtung aufhalten werden auf ihr Anliegen angesprochen. 

✓ Externe/ Dritte müssen sich bei der Einrichtungsleitung oder den Angestellten 

anmelden und bleiben zu keinem Zeitpunkt unbeaufsichtigt bei den Kindern. 

Diese können über die Sprechanlage der Eingangstür abgefragt werden (Name 

+ Anliegen). 

✓ Personal, Personensorgeberechtigte und Externe/ Hausfremde sind 

aufgefordert Eingangstüren (Haustüre/ Gartentüre) geschlossen zu halten. Im 

Tagesablauf werden die Türen vom Personal immer wieder stichprobenartig 

kontrolliert. 

✓ Personensorgeberechtigte und Hausfremde haben das Kindergartengelände 

nach der Verabschiedung zeitnah zu verlassen. 

✓ Personensorgeberechtigte benützen die Gästetoilette, wenn sie ihren Kindern 

beim Toilettengang helfen – die Kindertoilette ist ein sensibler Bereich und 

ausschließlich von Kindern und pädagogischen Angestellten zu betreten. Falls 

doch Eltern sich dort aufhalten, bleibt ein/e Angestellte/r zur Beobachtung der 

Situation in der Nähe. 

✓ Eltern ist das Fotografieren und Filmen in der Kita nur auf Veranstaltungen (z.B. 

Feste) und nur mit der Einschränkung gestattet, dass die Aufnahmen über den 

Personenkreis der Einrichtung hinaus nicht öffentlich verbreitet und ausgestellt 

werden. Die Eltern unterschreiben bei der Anmeldung, dass Sie sich an diese 

Regelung in unserem Haus halten. 

✓ Eltern teilen mündlich, schriftlich oder telefonisch mit, wer ihr Kind abholt. Dabei 

ist zu beachten, dass die abholende Person volljährig zu sein hat. Dem 

Personal unbekannte Personen stellen sich vor und weisen sich als autorisierte 

Personen über Personalausweis oder Reisepass aus. Eltern informieren die 

von ihnen befugten Personen über unsere Regeln im Voraus. 

✓ Hortkinder dürfen nur auf schriftliche Erklärung der Personensorgeberechtigte  
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die Einrichtung am Nachmittag verlassen, um nach Hause zu gelangen. 

Ansonsten werden Hortkinder aus der Hortgruppe abgeholt. 

 

Es folgen weitere Risikofaktoren: 

Verletzungen beim Kind 

Verletzungen beim Kind sind im Rahmen der Tagesbetreuung in der Kita Amalie  nicht 

auszuschließen. Unfälle können trotz Führung der Aufsichtspflicht passieren und sollte 

die Aufsichtspflicht missachtet worden sein, wodurch ein Unfall entsteht, zieht dies für 

denjenigen / diejenigen mitunter rechtliche Konsequenzen nach sich. Alle Angestellten 

der Kita Amalie (Hort und Krippengruppe inbegriffen) sind in kind- und 

kleinkindbezogener Erste-Hilfe-Maßnahmen geschult und es finden regelmäßig und 

spätestens alle zwei Jahre Nachschulungen gem. § 26 DGUV statt. Bei Eintritt einer 

Verletzung wird dem Kind von den Angestellten unverzüglich in der Unfallsituation 

geholfen. Es wird sichergestellt, dass stets ein/e Ansprechpartner*in tröstend / 

sichernd / unterstützend / erste Hilfe leistend beim Kind bleibt und andere Angestellte 

weitere Maßnahmen ergreifen wie 

✓ Bringen des Erste-Hilfe-Koffers und oberflächliche Erstbehandlung blutender 

Wunden unter Einhaltung hygienischer Maßnahmen (z.B. das Tragen von 

medizinischen Einmalhandschuhen). 

✓ Verständigung der Einrichtungsleitung. 

✓ Verständigung der Personensorgeberechtigten. 

✓ Besprechung zu treffender Maßnahmen mit den Personensorgeberechtigten 

(z.B. unverzügliche Abholung des Kindes durch einen 

personensorgeberechtigten Elternteil mit der Empfehlung einen Arzt / ein 

Krankenhaus aufzusuchen oder einen Krankenwagen zu rufen). 

Je nach Einschätzung der Schwere der eingetretenen Verletzung obliegt es den 

Angestellten und der Einrichtungsleitung den Krankenwagen bzw. Notarzt 

unverzüglich zum Unfallort herbeizurufen. Im Zweifel kann der Ruf eines 

Krankenwagens bzw. Notarztes von Seiten der Einrichtung auch dann erfolgen, sollten 

die Personensorgeberechtigten trotz mehrfacher vergeblicher Versuche, nicht 

telefonisch erreichbar sein → Die telefonische Erreichbarkeit der 

Personensorgeberechtigten ist immanent und von den  
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Personensorgeberechtigten während der Betreuungszeiten tagtäglich zu 

gewährleisten! 

Die Einrichtungsleitung lässt der zuständigen Unfallkasse und auf Wunsch der Eltern 

auch den Eltern einen schriftlichen Unfallbericht zukommen.  

 

Schlafen und Ruhen 

Für alle Kinder gibt es eine Möglichkeit, sich ungestört zurückzuziehen. Nach dem 

Mittagessen steht es den Kindern frei, ob sie zum Ruhen oder Schlafen in den 

Schlafraum gehen wollen. 

 Kein Kind wird zum Schlafen oder Ruhen gezwungen 

 Über die Dauer entscheidet das Kind selbst 

 Die Betreuungsperson sitzt auf einer eigenen Sitzgelegenheit 

 Benötigen Kinder zum Einschlafen Körperkontakt, werden sie anschließend, 

wenn möglich, auf den eigenen Schlafplatz zurückgelegt! 

 

Doktorspiele 

In Anlehnung an Kapitel 14 – Sexualpädagogik, welches auf den Seiten 15 – 19  

dieser pädagogischen Gesamtkonzeption ausformuliert ist, lehnen wir Doktorspiele 

nicht ab, haben aber eine Wachsamkeit folgenden Aspekten gegenüber: 

 Doktorspiele sind ein wichtiger Schritt in der Entwicklung der eigenen 

Sexualität. Sie finden unter Einhaltung von klaren Regeln statt, die mit den 

Kindern besprochen wurden. Bei Grenzüberschreitung oder Nichteinhaltung 

der Regeln wirken die Angestellten ein. Doktorspiele finden nur im 

gegenseitigen Einverständnis und ohne Zwang statt. 

 Die Kinder dürfen keine Gegenstände einführen oder in Körperöffnungen 

stecken. 

 Wenn ein Kind Nein sagt, dann ist es ein Nein! 

 Die Angestellten bleiben aufmerksam, um mögliche Machtgefälle der Kinder 

beim Spiel zu erkennen und zu unterbinden. 

 Alle Angestellte benennen die Geschlechtsteile bei ihrem korrekten Namen. 

 Fragen zur Sexualität werden kindgerecht beantwortet. 

 Kindgerechte Bilderbücher stehen den Kindern zur Verfügung. 
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Essenssituation 

Das Essen soll den Kindern Freude und Lust bereiten und die Möglichkeit bieten, 

Neues auszuprobieren und genießen zu dürfen. In der Kita Amalie (Hort und 

Krippengruppe inbegriffen) wird auf gesunde und abwechslungsreiche Ernährung 

geachtet. Die Kinder wissen durch Gespräche, welche Nahrungsmittel im Kindergarten 

erlaubt sind und welche nicht. Die Eltern werden regelmäßig darüber informiert. 

✓ Die Kinder können selbst entscheiden, was sie essen möchten. Die Fachkräfte 

motivieren die Kinder, zu probieren. 

✓ Probieren erfolgt freiwillig. 

✓ Jedes Kind bekommt Nachtisch, auch wenn es keine Hauptmahlzeit gegessen 

hat. 

✓ Die Kinder suchen sich ihren Platz am Tisch selbst aus. 

✓ Das Essen ist so angerichtet, dass die Kinder die Möglichkeit haben, die Menge 

selbst zu bestimmen. 

✓ Sollte es vermehrt vorkommen, dass sich ein Kind zu viel auf den Teller schöpft, 

wird es ermutigt, sich lieber öfters aber dafür weniger zu nehmen. 

 

Angemessenheit von Körperkontakt 

Körperliche Berührungen sind in der Arbeit mit Menschen unumgänglich. Sie müssen 

altersgerecht und der Situation angemessen sein und setzen die freie Zustimmung des 

Kindes voraus, ohne die Bedürfnisse der Angestellten z.B. nach „kuscheln“ in den 

Vordergrund zu stellen. 

 Der Körperkontakt ist sensibel und erfolgt zum Zweck der Versorgung wie z.B. 

Trost, Pflege, Erste Hilfe. 

 Der Körperkontakt hat der Situation entsprechend, eine angemessene Dauer. 

 Bei Bedarf werden die Kinder mit Körperkontakt in den Schlaf begleitet, dann 

aber zeitnah auf einen geeigneten Schlafplatz gelegt. Grundsätzlich ist hierbei 

jedoch vom Wunsch und Willen des Kindes auszugehen! 

 

Sprache und Wortwahl 

Alle Beteiligten (Eltern, Kinder, Angestellte, Hausgäste) legen Wert auf eine 

respektvolle und kindgerechte Kommunikation. Die Angestellten der Kita Amalie (Hort 

und Krippengruppe inbegriffen) wählen eine kindbezogene und freundliche Wortwahl,  
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leben diese vor und setzen sich dafür ein. 

 Die Kinder werden beim Vornamen angesprochen ohne Kosenamen zu 

verwenden. 

 Abfällige Bemerkungen oder Bloßstellungen werden vermieden. 

 In der Kommunikation wird keine sexualisierte Sprache verwendet. 

 Es wird eingegriffen, wenn sprachliche Grenzen überschritten werden. 

Alternativen werden aufgezeigt. 

 

Zulässigkeit von Geschenken 

Geschenke sind unter bestimmten Bedingungen zulässig (Weihnachtsgeschenk, 

Ostergeschenk, Abschiedsgeschenk für die Kindergartengruppe, etc.). Geschenke an 

einzelne Kinder können keine pädagogische Zuwendung ersetzen. 

 Keine Geschenke an einzelne Kinder. 

 Geschenke an die ganze Gruppe sind zulässig. 

 Belohnungssysteme sind nur im Einzelfall, situationsbezogen und nach 

Absprache im Team einzusetzen. 

 

Umgang mit und Nutzen von Medien und sozialen Netzwerken 

Als Medien werden Computer, Internet, Kameras, Radio und CD-Player, sowie 

Zeitungen und Bücher genutzt. Hierbei ist wichtig, dass die Kinder einen kindgerechten 

Umgang damit lernen. Die Eltern geben zu Beginn der Kindergartenzeit eine 

Einverständniserklärung ab, die besagt, in welche Rahmen Fotos von Ihrem Kind 

gemacht und genutzt (z.B. Presse, Portfolio, etc.) werden dürfen. Die 

Einverständniserklärung ist jederzeit widerrufbar ohne Grund. Fotos werden generell 

nicht ohne zuvor schriftlich-eingeholtes elterliches Einverständnis ins Internet gestellt. 

 Der Zugang zum Internet über den PC / über ein Tablet / über ein Smartphone 

besteht für Kinder nur unter Begleitung eines/r Angestellten. 

 Die/Der Angestellte regt die Nutzung neuer Medien an und unterstützt diese. 

 Die Kinder sollen den sinnvollen Gebrauch der neuen Medien erlernen. 

 Musik soll altersentsprechend und auch interessenabhängig ausgewählt 

werden. Keine Chartmusik, auch wenn sie „in“ ist. 

 Mit privaten Handys werden keine Bild- und Ton-Aufnahmen gemacht. 

 Es werden ausschließlich  kindergarteneigene Foto- und 
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Videoaufzeichnungsgeräte genutzt. 

 Aufnahmen von unbekleideten Kindern sind untersagt. 

Beratungs- und Beschwerdewege 
 

Ziel ist eine offene Kommunikationskultur, Klarheit und Transparenz. Verbindliche 

Beratungs- und Beschwerdewege machen es wahrscheinlicher, dass 

Grenzverletzungen und Übergriffe aufgedeckt werden. Dabei ist es uns in der Kita 

Amalie (Hort und Krippe inbegriffen) ein Anliegen, dass eine schnelle Reaktion bereits 

beim ersten Verdacht z.B. auf Grenzübertretung und Machtmissbrauch gewollt und 

erwünscht ist. 

 Zur Klärung von Konflikten werden immer beide Seiten angehört. Das Gespräch 

erfolgt sachlich und auf Augenhöhe. 

 Konsequenzen werden logisch und zeitnah ausgesprochen. 

 Es wird weder verbale noch nonverbale Gewalt angewendet, sondern 

alternative Handlungsstrategien angezeigt. 

 Kinder werden aus einer Situation herausgenommen, wenn das Kind andere 

oder sich selbst in Gefahr bringt. 

 

 Einschüchterndes Verhalten, verbale Gewalt o. ä werden sofort unterbunden 

und thematisiert, um eine Veränderung einzufordern. 

 Bei Machtmissbrauch von Angestellten auf Kinder erfolgt eine Ermahnung bzw. 

Abmahnung. 

 

Beschwerdeweg für Kinder 

Partizipation, also Teilhabe und Mitbestimmung, ist ein Grundprinzip der 

Menschenrechte. Für Kinder stellt es erste Erfahrungen mit der Demokratie dar. Die 

Kinder werden ihrem Alter entsprechend an möglichst vielen Entscheidungen in der 

Einrichtung beteiligt. Dazu gehören beispielsweise: 

✓ Die Gestaltung der Regeln zum Umgang miteinander. 

✓ Auswahl des Speiseplans. 

✓ Die Gestaltung des Gruppenraumes und des Außengeländes. 

✓ Projektthemen nach Interessen der Kinder. 

Der Ablauf der Prozesse findet mit den Kindern statt. Impulse der Kinder werden 

gehört, aufgenommen und zusammen diskutiert. Vorschläge werden gesammelt und  
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es wird gemeinsam abgestimmt. Damit können demokratische Vorgehensweisen im 

Alltag gelebt und die zunehmende Selbstständigkeit und Verantwortungsbereitschaft 

der Kinder gefördert werden, was auch ihrem Schutz dient. Durch verschiedene 

Möglichkeiten haben die Kinder Gelegenheit, ihre Beschwerden zu äußern: 

➢ Sprechstein – Stuhlkreis – jetzt bin ich dran. 

➢ in Alltagssituationen (Streit, Kummer, Mimik, etc.). 

➢ in Kinderkonferenzen abstimmen lassen – Entscheidung darf akzeptiert 

werden. 

➢ Bilder zu einem Thema legen / malen und besprechen. 

➢ Kinderparlamente können entstehen 

 

Beschwerdeweg für Eltern 

Eine vertrauensvolle Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern der Kinder 

ist die wichtigste Grundlage für das Wohlergehen und die Entwicklung der Kinder. 

Eltern erhalten die Möglichkeit, eine E-Mail abzusenden,  einen Beschwerdebrief 

auszufüllen und im dafür vorgesehenen Briefkasten mit dem Titel „Elterliche Anliegen“ 

links neben der Bürotür der Kita Amalie einzuwerfen oder Wünsche und Anregungen 

mit den Angestellten mündlich zu besprechen. Weitere Ansprechpartner sind der 

Elternbeirat, die Kitaleitung und der Träger.  

Transparenz über das Kindergartengeschehen erhalten die Eltern regelmäßig durch 

Informationen, z.B.: 

✓ Informationstafel, Elternabende, Tür- und Angelgespräche. 

✓ Elternbriefe, Einzelgespräche, Monatspost. 

✓ Elternbeiratssitzung, Feste. 

✓ Handzettel. 

✓ Elternumfragen. 

 

Beschwerdeweg für Angestellte 

Um allen Beteiligten gerecht zu werden, steht auch den Angestellten der Sozialgruppe 

Kassel e.V., genauer: Kita Amalie (Hort und Krippe inbegriffen) ein Verfahren zur 

Äußerung von Beschwerden, Wünschen, Informationen und Vorschlägen zur 

Verfügung. Sie haben die Möglichkeit, sich der Kitaleitung mitzuteilen oder das  



 

Seite | 43   

 

Betriebsratsgremium einzubeziehen. 

Hier wird die Beschwerde angenommen, besprochen, bearbeitet und beantwortet. 

 

Verhaltenskodex 

 

Unser gemeinsames Interesse ist das Wohl und die gute Entwicklung des Kindes. 

Daher haben wir im Rahmen unseres Schutzauftrages, gegenüber den uns 

anvertrauten Kindern unserer Gemeinschaftseinrichtung vereinbart: 

 

 Wir haben die Pflicht, Kinder vor seelischer und körperlicher Gewalt zu 

schützen. 

 Wir wahren das Recht des Kindes auf freie Entfaltung. 

 Wir wahren die Intimsphäre eines jeden. 

 Wir respektieren den Willen des Kindes, wenn es pädagogisch vertretbar ist. 

Die Sicherheit geht jedoch vor und muss gewährleistet sein. 

 Wir alle haben das Recht auf Teilhabe und Mitbestimmung. 

 Wir akzeptieren, dass jeder Recht hat „NEIN“ zu sagen. 

 Wir nehmen Beschwerden ernst. 

 Wir tragen alle die Verantwortung für unser Handeln und die uns anvertrauten 

Kinder. 

 Wir kennen und wahren unsere eigenen Grenzen.  

 Wir möchten einen wertschätzenden Umgang miteinander. 

 Wir möchten eine respektvolle und vertrauensvolle Atmosphäre schaffen, damit 

auch Unangenehmes angesprochen werden kann, bzw. konstruktive Kritik 

geäußert werden kann. Da die konstruktive Kritik aus einer wohlwollenden 

Absicht heraus geschieht, gehört aber dazu, sich diese anzuhören, zu 

reflektieren und sich ggbfs. nochmal in den Austausch zu gehen. 

 

Präventive Maßnahmen 

 

Folgende präventiven Maßnahmen sind in der Kita Amalie, sowie im zugehörigen Hort 

und in der zugehörigen Krippe möglich: 
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Stressreduktion 

➢ Achtung und Einhaltung des Personalschlüssels. 

➢ Räumlichkeiten zur Entfaltung und zum individuellen Rückzug. 

➢ Geordnete Tagesstruktur/ Struktur. 

➢ Feststehende 3-Monats-Dienstpläne und Vertretungspläne. 

➢ im Dienstplan verankerte Pausen, sowie Verfügungs- und Anleitungszeiten. 

 

Coaching / Supervision 

➢ Alternativen besprechen und reflektieren. 

➢ andere Handlungsmöglichkeiten für die Zukunft erlernen. 

➢ Problem- und Konfliktlösungen suchen und finden. 

 

Teamdynamik 

➢ den / die Kolleg*in als solchen wertschätzen und respektieren. 

➢ Reflexion und konstruktives Feedback. 

➢ Gegenseitiger Halt und Unterstützung. 

➢ Vertrauensvolle Atmosphäre schaffen, damit man Kolleg* innen auch auf negative 

Situationen ansprechen kann. 

➢ Regelmäßiges konstruktives Feedback (positiv oder negativ). 

 

Unsere Verhaltensampel 

 

Wurde eine Situation im GRÜNEN oder GELBEN Teil der Verhaltensampel 

wahrgenommen, die ein übergriffiges Verhalten eines Angestellten bezüglich eines 

Kindes nahelegt, spricht der/die Angestellte den/die andere Angestellte in einem 

angemessenen Rahmen (räumlich/ zeitlich) daraufhin an. Eine gemeinsame Reflexion 

der Situation sollte erfolgen. Dabei schauen beide Angestellte folgende Punkte an: 

 

• Was ist passiert? 

• Wie kam es zu dieser Situation? 

• Was wurde wahrgenommen? 

• Welche Alternativen stünden zur Verfügung? 
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• Wie könnte Unterstützung angeboten werden?  

 

Bei Bedarf kann auch eine gemeinsame Reflexion im Gruppenteam erfolgen. Sollte es 

zu einer wiederholten Situation von übergriffigen Verhalten kommen, wird die Kita-

Leitung informiert. Es ist möglich, dann eine externe Kraft für eine Hospitation oder 

Supervision hinzuzuholen.  

 

 

 

Ist das Verhalten dem ROTEN Bereich zuzuordnen, ist umgehend die Leitung zu 

informieren, die dann in Rücksprache mit dem Träger weitere Schritte einleitet: 

• Gespräch mit den Eltern 

• Information an Träger 

• Meldung beim Jugendamt gemäß § 47 SGB VIII 

• Arbeitsrechtliche Konsequenzen (u.a. Dienstanweisung, Ermahnung, Abmahnung, 

Kündigung) 

• Strafanzeige 

 

Jede/r Angestellte der Kita Amalie hat in Bezug auf die Verhaltensampel bei der 

Einrichtungsleitung eine Selbstverpflichtung unterschrieben. 

Auf der folgenden Seite ist unsere erarbeitete Verhaltensampel einsehbar.  
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Die Verhaltensampel der Kindertagesstätte Amalie (schließt die Hort- und Krippengruppe mit ein) 

Dieses Verhalten ist immer falsch und pädagogisch nicht zu 
rechtfertigen. Es besteht eine Meldepflicht an das 
Jugendamt nach § 47 SGB VIII. Wir als Kollegium der Kita Amalie und des 
zugehörigen Hortes und der zugehörigen Krippe beziehen bei 
Grenzübertritten eine klare Position, welche eine zeitnahe Intervention 
nach sich zieht, um eine Wiederholung zu verhindern. Die 
Einrichtungsleitung informiert unverzüglich den Träger, das zuständige 
Jugendamt, sowie betreffende Elternteile und leitet sofortige 
Schutzmaßnahmen ein. 
Kinder haben ein Recht auf Schutz und Sicherheit! Wir 
werden solche Verhaltensweisen sofort unterbinden! 

 Körperliche Grenzübertritte wie z.B.: anspucken, schütteln, schlagen, 
boxen, kneifen, treten, fixieren, auf den Schoß zwingen. 

 sexuelle Grenzübertritte wie z.B.: Intimbereich berühren, nicht 
angemessener Körperkontakt, das Kind küssen. 

 psychische Grenzübertritte wie z.B.: das Kind ängstigen, bedrohen, 
erpressen, beleidigen, lächerlich machen, diskriminieren, ignorieren, 
abwertend über das Kind und/oder die zugehörige Familie sprechen. 

 Verletzung der Privat- und Intimsphäre wie z.B.: ungewolltes Umziehen 
vor allen, Störungen während des Toilettengangs. Pädagogisches 
Fehlverhalten wie z.B.: unangemessene und willkürliche Strafen, 
Essenszwang, bewusste Verletzung der Aufsichtspflicht, Filme mit 
grenzverletzendem Inhalt zeigen. 

Grenzverletzungen passieren unabsichtlich und häufig unbewusst. Diese 
Verhaltensformen sind pädagogisch kritisch und für die Entwicklung von 
Kindern nicht förderlich, jedoch können sie in der Praxis passieren. Beim 
Auftreten von grenzverletzendem Verhalten ist unbedingt eine Information 
an die Sorgeberechtigten und eine Klärung im Team nötig, ggf. besteht eine 
Meldepflicht nach §47 SGB VIII. Kinder haben ein Recht, sich zu wehren 
und Klärung zu fordern! Das Kollegium der Kita Amalie und des zugehörigen 
Hortes und der zugehörigen Krippe wünscht sich von Kolleg*innen, Kindern 
und Familien auf solche Vorkommnisse hingewiesen zu werden, damit die 
betreffende(n) Person(en) aus Fehlern lernen können. Fehler diskutieren wir 
kollegial ohne persönliche Vorwürfe. Vielmehr versuchen wir die 
Bedingungen, die Fehler begünstigen, zu verstehen und zu ändern. 

 Grenzverletzungen im Kommunikationsverhalten wie z.B.: nicht 
ausreden lassen, negative Seiten des Kinds in den Vordergrund zu rücken, 
schreien, anschnauzen, herumkommandieren, jemanden auslachen. 

 Grenzverletzungen in der Privat- und Intimsphäre wie z.B.: Intimität des 
Toilettengangs nicht wahren, ungefragt an der Windel des Kindes riechen. 

 Grenzverletzungen im Beziehungsverhalten wie z.B.: Wut an Kindern 
auslassen, ein NEIN des Kindes nicht zu akzeptieren, Regeln willkürlich 
ändern, einzelne Kinder bevorzugt behandeln. 

 Pädagogisches Fehlverhalten wie z.B.: Kinder überfordern oder 
unterfordern, zögerliches Handeln, Regellosigkeit. 

Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig, muss den Kindern aber nicht 
immer gefallen. Kinder haben das Recht, Erklärungen zu bekommen und 
ihre Meinung zu äußern! Wir als Kollegium der Kita Amalie und des 
zugehörigen Hortes und der zugehörigen Krippe nehmen uns die Zeit, 
unsere Regeln und unser fachliches Vorgehen in verständlicher Form und 
wiederholt zu erklären. 

 Grundwerte wie z.B.: Wertschätzung, Ehrlichkeit, Authentizität, 
Transparenz, Fairness, Unvoreingenommenheit, Gerechtigkeit. 

 Grenzen setzen wie z.B.: Regeln erklären und einhalten, konsequent sein, 
Tagesstruktur einhalten. 

 Bestärken wie z.B.: loben, aufmerksam zuhören, vermitteln. 
 Positive Grundhaltung wie z.B.: positives Menschenbild, sich auf 

Augenhöhe der Kinder begeben, begeisterungsfähig sein, ausgeglichen 
sein, ressourcenorientiert arbeiten. 

 Hilfe zur Selbsthilfe wie z.B.: altersgerechte Anleitung u. Unterstützung. 
 Emotionale Nähe wie z.B.: verständnisvoll sein, trösten, in den Arm 

nehmen (wenn gewollt!), professionelle Distanz reflektieren. 
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Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
 

Das Wohlergehen für alle Kinder stellt einen wesentlichen Pflichtauftrag der 

Kindertagesstätte Amalie dar (Hort und Krippe inbegriffen). Daher sind sowohl die 

Sensibilisierung als auch die Handlungssicherheit für alle Angestellten bedeutsam. 

Sowohl der Träger als auch die Einrichtung arbeiten zur Umsetzung des 

Kinderschutzauftrages eng zusammen. Durch die Einhaltung formaler Vorgaben, wie 

die Einforderung erweiterter polizeilicher Führungszeugnisse bei den Angestellten, 

Meldung besonderer Ereignisse nach § 47 SGB VIII an das Jugendamt und die 

regelmäßige Grundqualifizierung aller Angestellte, wird ein Grundgerüst präventiven 

Schutzes geboten. Neben der Vermittlung von Kompetenzen und der Begleitung der 

Eltern in der Erziehung ihrer Kinder hat die Kindertagesstätte Amalie (Hort und Krippe 

inbegriffen) vom Gesetzgeber auch einen Schutzauftrag erhalten (§ 8a 

Sozialgesetzbuch VIII). Hier wird die Verantwortung der Kitas für das Wohl der Kinder 

betont und der Weg gezeichnet, wie diese Aufgabe möglichst im Kontakt mit den Eltern 

wahrgenommen werden soll. Jedes Kind hat per Gesetz (§ 1631 (2) BGB) ein Recht 

auf eine gewaltfreie Erziehung. Ziel ist es, den Kontakt mit den Eltern auch in 

Krisensituationen so zu gestalten, dass das Wohl des Kindes im gemeinsamen 

Mittelpunkt steht.  

Von Kindeswohlgefährdung ist dann zu sprechen, wenn das geistige, körperliche 

und/oderseelische Wohl eines Kindes gefährdet ist oder zu gefährden droht und die 

Erziehungsberechtigten nicht bereit oder in der Lage sind die Gefahr abzuwenden. 

Unterhalb dieser Schwelle gibt es keine Legitimation für den staatlichen Eingriff in das 

natürliche, im Grundgesetz unter Artikel 6 (2) verankerte, Erziehungsrecht der Eltern. 

Das heißt allerdings nicht, dass es den Angestellten der Kindertagesstätte Amalie 

(Hort und Krippe inbegriffen) unterhalb dieser Eingriffsschwelle untersagt ist zu 

handeln. Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII liegt dann vor, wenn  eine 

erhebliche Schädigung eines Kindes mit hoher Wahrscheinlichkeit droht oder 

eingetreten ist. Die Einschätzung von Gefährdungssituationen muss immer auf den 

Einzelfall bezogen sein. Bei allen Formen von Gefährdungen bedarf es seitens des 

Kollegiums der Kita Amalie (Hort und Krippe inbegriffen) der Achtsamkeit und fachlich 

fundiertes Handeln. Die Beobachtungen und/oder Schilderungen werden von den 

Angestellten zunächst aufgenommen und mit der Einrichtungsleitung kollegial beraten.  
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Dies wird schriftlich festgehalten. Es werden Vereinbarungen über die weitere 

Vorgehensweise getroffen, z.B. die Hinzuziehung der insoweit erfahrenen Fachkraft 

zur weiteren Gefährdungseinschätzung. Gemeinsam folgt dann eine Risiko-

einschätzung. 

 

Auf der Grundlage des § 8a SGB VIII hat die jeweils zuständige Behörde der 

öffentlichen Jugendhilfe  (Jugendamt) mit jedem Kita-Träger eine schriftliche 

„Vereinbarung zur Sicherstellung des Schutzauftrages nach § 8a SGB VIII“ 

abgeschlossen. Demzufolge sind die Angestellten von Kindertagesstätten dazu 

verpflichtet, Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung aufmerksam 

wahrzunehmen und – unter Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft – das 

Gefährdungsrisiko einzuschätzen, z.B. bei körperlicher und seelischer Vernach-

lässigung, seelischer und/oder körperlicher Misshandlung und sexualisierter Gewalt.  

 

Die Angestellten der Kita Amalie (Hort und Krippe inbegriffen) wirken bei den 

Personensorgeberechtigten darauf hin, dass Maßnahmen zur Abwendung des 

Gefährdungsrisikos in Anspruch genommen werden, wie z.B.:  

 Gesundheitshilfe (ärztliche / therapeutische Unterstützung). 

 Aufsuchen von einer Erziehungsberatungsstelle. 

 Beratung und Unterstützung durch das Jugendamt. 

Wenn diese Hilfen nicht in Anspruch genommen werden und/oder eine akute 

Gefährdung besteht, ist das Personal zu einer sofortigen Benachrichtigung des 

Jugendamtes/Allgemeinen Sozialdienstes verpflichtet. Die Benachrichtigung erfolgt 

über die Leitung der Kindertagesstätte bzw. der stellvertretenden Leitung. 

 

Auf der folgenden Seite gibt der von unserer insoweit erfahrenen Fachkraft bei DAKITS 

e.V. erstellte Ablaufplan bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung eine anschauliche 

und transparente Übersicht zum obligatorischen Handlungsverfahren. 
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1.Rahmenbedingungen  

 

1.1. Informationen zum Träger  

 

Träger: 

Sozialgruppe Kassel e. V. 

Holzmarkt 1, 34125 Kassel 

 05 61 / 690 41 000 

E-Mail:  

info@sozialgruppe-kassel.de 

Internet:  

www.sozialgruppe-kassel.de 

 

1.2. Rechtlicher Auftrag 

 

Unsere Arbeit basiert auf dem hessischen Bildungs- und Erziehungsplan. Hier für Sie 

der Link zur Einsicht in den Hessischen Bildungs- und 

Erziehungsplan:https://kultusministerium.hessen.de/sites/default/files/media/hkm/bild

ung_von_anfang_an_2014.pdf 

 

Darüber hinaus sind wir an die Satzung und den Vertrag bzgl. 

Betriebskostenvereinbarungen der Stadt Kassel gebunden. 

Außerdem richtet sich unsere Arbeit nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) VIII 

,insbesondere SGB VIII §45, Abs.2,3, § 25ff. KiföG + § 22 Förderung in KiTas. Laut 

SGB VIII § 8a hat die KiTa einen besonderen Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung, auf den an anderer Stelle in dieser Konzeption genauer 

eingegangen wird. 

 

Der Träger, die Sozialgruppe Kassel e.V., ist Mitglied im Der Paritätische, 

Landesverband Hessen, Auf der Körnerwiese 5, 60322 Frankfurt am Main. 

 

Unsere KiTa ist Mitglied beim Dachverband freier Kindertageseinrichtungen DAKITS 

e.V. ,Motzstraße 4, 34117 Kassel, Tel. : 0561 - 71 93 78, Fax : 0561 - 7 66 38 79 

E-Mail: info@dakits.de 
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1.3. Informationen zur Einrichtung 

 

Die Einrichtung verfügt über sieben Gruppenräume, in denen sich die Kindergruppen 

aufhalten. An jeden Gruppenraum grenzt ein sogenannter Zusatzraum, der weitere 

Rückzugs- und Spielmöglichkeiten bietet. Außerdem befinden sich an die 

Gruppenräume angeschlossen die sanitären Anlagen. Jede Gruppe hat einen 

Ausgang zu unserem großzügig angelegten Außengelände. Außerdem gibt es einen 

Turnraum, der gezielt für sportliche Angebote und Spiele, aber auch als Ruheraum für 

die jüngeren Kinder am Mittag genutzt wird. Des Weiteren haben wir einen Raum mit 

Ballbecken und die Möglichkeit, den Flur als erweiterten Spielbereich zu nutzen. 

Hierbei wechseln sich die Gruppen in der Benutzung dieser Bereiche ab. Weiterhin 

gehören zum Haus: das Büro unserer Leitung, ein Personalzimmer und ein 

Materialraum. In unserer Einrichtung sind außerdem Räumlichkeiten, in denen externe 

Fachkräfte Logopädie anbieten, die bei Bedarf auch während der Betreuungszeit in 

Anspruch genommen werden können. Weiterhin stehen zwei Horträume zur 

Verfügung. Einer der beiden Räume dient als Gruppenraum ein Weiterer als 

Hausaufgabenraum. 

 

2.Leitbild- und Prinzipien unseres Handelns für Kinder und ihre Familien  
 

2.1. Leitbild und Selbstverständnis  

Kinder in ihrer Ganzheitlichkeit zu fördern ist unser oberstes Ziel. Dabei steht das Kind 

mit seinen individuellen Bedürfnissen und Interessen im Mittepunkt. Ein Anliegen ist 

es, Kinder in Entscheidungsprozesse mit einzubeziehen. Aus dem Prinzip der 

Partizipation entwickelt sich eigenverantwortliches Handeln. Die Achtung und 

Wertschätzung der Persönlichkeit und Persönlichkeitsentfaltung sind ein wesentlicher 

Bestandteil unserer pädagogischen Zielsetzung. Durch Mitbestimmung der Kinder 

erreichen wir, dass sich eine Mitverantwortung für getroffene Entscheidungen 

entwickelt und die Kinder sich einbezogen, wichtig und ernst genommen fühlen und 

einen Teil der Gemeinschaft bilden. Jedes Kind hat das Recht auf Entwicklung, Bildung 

und Förderung seiner individuellen Kompetenzen. Das Kind ist ein denkendes, 

intellektuelles und autonomes Wesen, das im Kontakt und in Kommunikation mit 

Anderen emotionale, soziale und demokratische Kompetenzen entwickelt. Seine 

Erfahrungswerte und Erkenntnisse stehen in kreativer Auseinandersetzung mit seiner 

Umwelt, auf welche es reagiert. Es ist Mitbeteiligter an der Gestaltung seiner Umwelt, 
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wo es einen Teil an Eigenverantwortung und die Verantwortung für die Gemeinschaft 

erfährt. Dieser gesamte Entwicklungsprozess bedarf einer Ko-Konstruktion, die 

verständnisvolle Begleitung, die dem Kind Schutz, Geborgenheit, Fürsorge und 

Orientierungshilfe lässt.  

 

2.2. Kinderrechte 

Unser pädagogischer Auftrag besteht darin die Rechte der Kinder zu wahren. Hierbei 

berufen wir uns auf die UN Kinderrechtskonventionen  die seit 1992 im Bundesgesetz 

verankert sind. Diese beinhalten im Wesentlichen vier Grundprinzipien: 

Diskriminierungsverbot, Recht auf Leben und persönliche Entwicklung, 

Kindeswohlvorrang, Recht auf Beteiligung.   

 

2.3. Unser pädagogischer Ansatz 

Pädagogische Ziele der Kita Amalie (Hort inbegriffen) sind die Stärkung und Förderung  

des Kindes hinsichtlich seiner ganzheitlichen Entwicklung. 

Das bedeutet, diese personalen, emotionalen- sozialen, kognitiven, körperbezogenen  

Kompetenzen werden angeregt und weiterentwickelt und bilden die Basis für 

Zufriedenheit, Wohlbefinden, Lebensqualität und Gesundheit. 

Diese Basiskompetenzen sind es, die beim Kind den Grundstein für eine Entwicklung 

hin zu einem eigenverantwortlichen und gesellschaftsfähigen Menschen ermöglichen. 

Folgende Oberbegriffe fließen hierbei mit ein, auf die in der Konzeption an den 

betreffenden Stellen nochmals näher eingegangen wird: Erziehung ist für uns Hilfe zur 

Eigenständigkeit im Handeln, Fühlen, Denken und Urteilen. In diesem Rahmen wollen 

wir das Selbstbewusstsein der Kinder stärken (z.B. durch freies Spiel, das Erfahren 

eigener Grenzen…). Gemeinsam wollen Eltern wir als Angestellte der Einrichtung den 

Kindern, unabhängig von ihren persönlichen, sozialen, und wirtschaftlichen 

Gegebenheiten, konkrete Erfahrungen in vielfältigen Bereichen ermöglichen. Im 

sozialen Miteinander unserer alterserweiterten Gruppen lernen die Kinder, 

Verantwortung für sich und ihr Handeln zu übernehmen und für andere zu entwickeln. 

Unsere pädagogische Arbeit ist davon geprägt, dass die Entwicklung des Kindes 

ganzheitlich gestärkt und gefördert wird. Die gewählte Gruppenstruktur, in der das Kind 

vom ersten Lebensjahr bis zum Schuleintritt in einer heterogenen, altersgemischten 

Stammgruppe mit bis zu 20 Kindern ist, wird von zwei pädagogischen Fachkräften 

betreut. Diese ist für das Kind Lernfeld für Bildung- und Erziehung. Im gemeinsamen 



 

Seite | 54   

Tagesablauf bringt das pädagogische Personal bestehende Angebote und 

ausgewählte Aktivitäten und Themen gezielt ein. 

Diese Auswahl dient und fördert die Kooperation und Beteiligung der Kinder in der 

Einrichtung. Entsprechend der individuellen kindlichen Fähigkeiten erhält das Kind die 

Möglichkeit, aktiv und selbstbestimmend mitzugestalten. Es erwirbt wichtige 

Erfahrungsprozesse und Lernerfahrungen im Bereich der Eigenverantwortung. Das 

aktive Mit- einander basiert auf dem Dialog. Die Kinder erwerben unter Anleitung der  

Angestellten Grundlagen von Sprache, demokratischen, lebenspraktischen und 

sozialen Kompetenzen. 

 

2.4. Erhaltung und Verbesserung unserer Qualität  

Sowohl die im pädagogisch / pflegerischen Bereich tätigen Angestellten, als auch die  

im hauswirtschaftlichen und technischen Bereich tätigen Angestellten nehmen 

regelmäßig an Fortbildungen und Klausurtagungen teil (z.B. 

Konzeptionsüberarbeitung, BEP-Foren, Leitungsarbeitskreis, KiTa-Fachberatung, 

Einzelfortbildungsmaßnahmen zu diversen themenbezogenen Inhalten). 

 

Praktikant*innen können unterstützend tätig sein und werden ausgebildet. Die 

Einrichtungsleitung ist vom Gruppendienst freigestellt. Darüber hinaus ist in der 

Einrichtung eine Küchenfachkraft tätig, sowie ein Hausmeister. 

 

3.Übergänge im Bildungsverlauf des Kindes  

 

3.1. Schulvorbereitung / Zusammenarbeit mit den Schulen  

Mit dem Eintritt in die Grundschule erlebt das Kind einen Identitätswandel. Das Kind 

erlebt eine schulspezifische Rollenerwartung, diese beinhaltet auch die interaktionale 

Beziehungsebene zwischen anderen Kindern und Lehrkörpern. Diese Phase ist mit 

Ängsten und Leistungserwartungen verbunden. Zu beobachten ist jedoch ein Prozess 

der Vertrautheit in Bezug auf Strukturen der Lebenswelt Schule. „Das Kind ist dann 

kompetentes Schulkind geworden, wenn es sich in der Schule wohl fühlt, die gestellten 

Anforderungen bewältigt und die Bildungsangebote optimal für sich nutzt. Man kann 

davon ausgehen, dass ein gelungener Start in die Schule die schulische Laufbahn in 

der Grundschule und darüber hinaus positiv beeinflusst.“ (Griebel, 2000) Um den Start 

in die Grundschule positiv zu gestalten ist ein guter Übergangsprozess von besonderer 
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Bedeutung. „Übergänge sind im deutschen Bildungssystem entscheidende 

Weichenstellungen für Bildungserfolg, beruflichen Einstieg und gesellschaftlicher 

Partizipation. Deshalb hat die Bewältigung von Bildungsübergängen einen 

maßgeblichen Einfluss auf die Bildungsbiografien von Kindern und Jugendlichen.“ 

(Bellenberg & Forell, 2013)  

 

Diesen Übergang gestalten wir durch eine intensive und fundierte Schulvorbereitung. 

Die Schulvorbereitung fördert die Schulfähigkeit und die Bereitschaft sich auf die 

Schule einzulassen. Auch stehen wir im engen Kontakt und Austausch mit den 

umliegenden Grundschulen. Regelmäßig finden hierzu Kooperations- und 

Netzwerktreffen statt. Diese ermöglichen eine institutionelle Transparenz, welche 

einem positiven Übergang zu Grunde liegt. Das Kind erlebt sich dabei als Akteur und 

erwirbt neue Resilienzen und erfährt dabei eine positive und ressourcenorientierte 

Entwicklung.     

 

3.2. Übergang vom Hort zur weiterführenden Schule 

Mit dem Austritt aus der Grundschule und dem Übergang in die weiterführende Schule 

erlebt das Kind einen weiteren Schritt seiner Bildungsbiographie. Unser Anliegen ist 

es, vorhandene Ressourcen und Vorerfahrungen bei diesem Übergang zu fördern und 

zu stärken. Dabei ist es wichtig, dass das Kind besondere Bewältigungskompetenzen 

erwirbt und ein s.g. Transitionsmanagement erwirbt. Die Bewältigung der 

Orientierungs-, Trennungs-, Schwellen- und Anpassungsphase wird in diesem 

Prozess eine besondere Bedeutung beigemessen.  

Das Kolumbus-System findet bei der Bewältigung des Überganges einen besonderen 

Stellewert. Dieses System beinhaltet die Förderung der Selbstwirksamkeit und des 

Selbstkonzeptes und wird anhand von Projekten mit den pädagogischen Fachkräften 

erarbeitet.  
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4. Bildung und Erziehung – Unser Angebot für die Kinder  

 

4.1. Partizipation 

Kinder haben eine Stimme und möchten gehört werden. Sie wollen an der Gestaltung 

ihrer Umwelt aktiv beteiligt sein. Die Teilhabe am Alltagsgeschehen ist eine Chance, 

mitzugestalten und eigene Meinung einzubringen. Der Hort gibt den Betreuenden in 

Kinderkonferenzen die Möglichkeit, Partizipation zu leben und diese 

eigenverantwortlich umzusetzen. Die Partizipation ist ein wichtiges Gestaltungsprinzip, 

um gruppendynamische Prozesse zu fördern und zu fordern. Kinder möchten sich als 

Akteure und Gestalter ihrer Umwelt erleben. Dies geschieht, indem sie an 

Entscheidungsprozessen teilhaben und Mitwirkung erleben.  

 

4.2. Beschwerdemöglichkeiten der Kinder  

Die Kinder haben die Möglichkeit ihre Beschwerden angstfrei und ohne Bedenken zu 

äußern, sie erhalten individuell Unterstützung hierbei. Gemeinsam mit den Kindern 

werden Lösungswege und Verbesserungsmöglichkeiten erarbeitet. Auch dürfen sich 

Beschwerden an Erwachsene richten. Eine vertrauensvolle Basis ist maßgebend. Das 

Beschwerdemanagement richtet sich nach den gesetzlichen Vorgaben: 

Bundeskinderschutzgesetz 12.01.2012, §45 (2) 4. SGB VIII   (zur Sicherung der 

Rechte und des Wohls von Kindern und Jugendlichen in der Einrichtung die 

Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzepts zum Schutz vor Gewalt, 

geeignete Verfahren der Selbstvertretung und Beteiligung sowie der Beschwerde in 

persönlichen Angelegenheiten innerhalb und außerhalb der Einrichtung gewährleistet 

werden) § 8bSGB VIII (2) 2.  zu Verfahren der Beteiligung von Kinder und Jugendlichen 

an strukturellen Entscheidungen in der Einrichtung sowie zu Beschwerdeverfahren in 

persönlichen Angelegenheiten.   

 

Beschwerdemöglichkeiten sind unter anderem: 

• Das individuelle Gespräch  

• Kinderkonferenz 

• Gesprächsrunden  

• Gezielte Befragung zu Sachverhalten und Vorfällen 

• Beschwerde-Box 

 



 

Seite | 57   

4.3. Beobachtung der Kinder 

Grundlage unseres Beobachtungsinstrumentes ist der Beobachtungsbogen „Positive 

Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag (perik )“. Dieser bietet die Grundlage 

für Entwicklungsgespräche in den Teilbereichen Kontaktfähigkeit, Selbststeuerung / 

Rücksichtnahme, Selbstbehauptung, Stressregulierung, Aufgabenorientierung und 

Explorationsfreude. 

 

5. Planung und Ablauf der Bildungsarbeit 

 

5.1. Wochenrhythmisierung 

Wochenplan 

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
11:30 
Uhr 

Schulwegbegleitung Schulwegbegleit
ung 

Schulwegbegleitung Schulwegbegleitung Schulwegbegleitung 

12:00 
Uhr 

Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen  Mittagessen 

12:45 
–  

13:15 
Uhr 

 
Lern- und Übungszeit 

 
Lern- und 

Übungszeit 

 
Lern- und 

Übungszeit  

 
Lern- und 

Übungszeit  

 
Freispiel / Zeit für  

Geburtstage / Feste  

13:30 
– 

14:00 
Uhr 

 
 

Kinderkonferenz 
 

 
 

Soziales Lernen 
/ Freispielphase 

 
 

Portfolio / 
Freispielphase  

 
 

Individuelle Projekte 
/ Freispielphase  

 
 

Individuelle Projekte 
/ Ausflüge   

14:30 
Uhr 

Teepause  Teepause  Teepause  Teepause  Teepause  

15:00 
- 

17:00 
Uhr  

Freispiel Zeit für 
individuelle 

Projekte 

Freispiel  Zeit für individuelle 
Projekte  

Freispiel 

 

5.2. Freispielphase 

Im Bereich der Freizeitgestaltung hat das Kind die Möglichkeit, sich mit verschiedenen 

Spielmaterialien wie Gesellschafts- und Strategiespielen auseinanderzusetzen. 

Außerdem bietet die Freispielphase die Möglichkeit sich individuell und nach 

persönlichen Interessen in Fantasie- und Rollenspielen auszuprobieren. Projekte 

finden hier ebenfalls ihren Platz. 

 

5.3. Ferienprogramm 

Das Ferienprogramm gestaltete sich nach dem partizipatorischen Ansatz und den 

gegebenen Voraussetzungen.  
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5.4. Mittagessen und Nachmittagssnack  

Unser Mittagessen wird vom Kita- Express frisch zubereitet. Dabei achten wir bei der 

Bestellung auf das Weiterleiten von Allergenen, Unverträglichkeiten und religiösen 

Hintergründen. Der Nachmittagssnack wird von den Eltern zuhause zubereitet. Auch 

hierbei steht der Aspekt der gesunden Ernährung und die persönlichen Vorlieben im 

Vordergrund.  

 

5.5.Lern- und Übungszeit  

Die Lern- und Übungszeit wird an vier Tagen in der Woche (Mo-Do), im Rahmen der 

personellen Möglichkeiten, gewährleistet. Dabei richten wir uns nach den Vorgaben 

von Grundschulen.net. Die Richtlinien geben für die erste und zweite Klasse 30 

Minuten und für die dritte und vierte Klasse 60 Minuten pro Tag vor. Die Erledigung 

und Endkontrolle der Hausaufgaben liegen in der Verantwortung des Kindes und der 

Erziehungsberechtigten, ebenso die Kontrolle auf Vollständigkeit und Richtigkeit.  

Leseaufgaben und das Üben für Klassenarbeiten liegen ebenfalls im 

Zuständigkeitsbereich der Erziehenden.  

„Ziel der Lern- und Übungszeit ist, dass die Kinder den in der Schule gelernten Stoff 

üben und vertiefen.“ Ein weiteres Förderziel ist die Selbstständigkeit und 

Eigenverantwortung.  

 

6. Bildungs- und Erziehungsbereiche  

Die Bildungs- und Erziehungsbereiche basieren auf der Grundlage des Hessischen 

Bildungs- und Erziehungsplanes (BEP) und gliedern sich an der pädagogischen 

Gesamtkonzeption der Kindertagesstätte Amalie an.  

Bei themenbezogenen Angeboten und Aktivitäten werden die Kinder in das 

Planungsgeschehen mit einbezogen. Dies bezieht sich insbesondere auf Feste und 

Projekte, die der Jahresrhythmisierung angepasst sind.  

 

6.1. Basiskompetenzen  

Durch vielfältiges Lern- und Arbeitsmaterial werden die Basiskompetenzen gefördert 

und gefordert.  
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6.2. Bildungs- und Erziehungsbereiche 

6.2.1 

Emotionalität  

• Gefühle kennen und erkennen  

• Empathie erhalten und entwickeln 

• Förderung Sozialkompetenz  

• Vorbildfunktion 

 

Bewegung  

• Schaffung eines natürlichen Bewegungsdranges und dessen Auslebung  

• Körpergefühl und Körperbewusstsein entwickeln  

• Motorische u. koordinative Fähigkeiten / Fertigkeiten erproben und entwickeln. 

• Positives Selbstbild und Steigerung des Selbstwertgefühls  

• Leistungsfähigkeit realistisch einschätzen  

• Teamgeist und Kooperation bei gemeinsamen Bewegungsaufgaben entwickeln  

• Zusammenhang zwischen Bewegung, Ernährung und Gesundheit verstehen. 

 

Gesundheit  

• Sich seines Selbstkonzeptes und äußerer Einflüsse bewusstwerden  

• seines Aussehens u. äußerlicher Unterschiede zu Anderen bewusst werden 

• Verständnis für ein angemessenes Verhalten über Körpersignale entwickeln  

• Sich Wissen über gesunder Ernährung und Esskultur aneignen 

• Gefahrenquellen erkennen und einschätzen können 

• Einen unbefangenen Umgang mit dem eigenen Körper erwerben und offen 

darüber sprechen können. 

 

6.2.2. Sprache und Literacy (Kommunikation und medienkompetente Kinder)  

Sprache ist ein lebenslanger Lernprozess und eine Schlüsselqualifikation für 

schulischen und späteren beruflichen Erfolg. Ein positiver Kontakt zu Vorbildern ist 

eine wichtige Voraussetzung für die sprachliche Entwicklung.  

• Aktives Zuhören  

• Sprechfreude und Interesse am sprachlichen Dialog zeigen  

• Entwicklung von Interessen und Kompetenzen rund um Bücher und Buchkultur  

• Zusammenhänge und Abfolgen mittels Sprache herstellen (Geschichten 
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zusammenhängend erzählen und Freude daran entwickeln und stärken)  

• Medienkompetenz souverän und partizipierend einsetzen 

• Mehrsprachigkeit wahrnehmen und nutzen 

 

6.2.3. Kreative, fantasievolle und künstlerischer Kinder  

Die Denkfähigkeit des Kindes wird gestärkt indem das Kind die Umwelt mit allen seinen 

Sinnen erkundet und erschließt.  

• künstlerisches Gestalten durch Bereitstellung verschiedener Materialien unter 

Anderem im Gemeinschaftsprozess  

• Verfahren, Techniken und Werkzeuge erproben  

• Unterschiedliche Gestaltungs- und Ausdruckswege tolerieren und Vertrauen in 

die eigenen Fähigkeiten entwickeln.  

 

6.2.4. Lernende, forschende und entdeckungsfreudige Kinder  

Den Kindern werden Perspektiven und Möglichkeiten zu naturwissenschaftlichen 

Themen eröffnet. Dabei haben sie die Gelegenheit sich mit belebter und unbelebter 

Materie auseinander zu setzen.  

• Wahrnehmen und erfahren von verschiedenen naturwissenschaftlichen 

Vorgängen und Gesetzmäßigkeiten der Umwelt  

• Durch beobachten, vergleichen und aufstellen von Hypothesen die Welt 

erschließen  

• Gesammelte Informationen ordnen. 

 

6.2.5. Verantwortungsvolle und wertorientierte Kinder  

Die Kinder erfahren ethische Grundwerte und eine Offenheit gegenüber den 

verschiedenen Kulturen. Sie entwickeln ein Wertesystem und die Bereitschaft zur 

demokratischen Teilhabe.  

• Die Kinder in ihrer emotionalen und sozialen Entwicklung begleiten 

• Angebot von Orientierungshilfe in einem komplexen Weltsystem  

• Fragen und Bedürfnisse des Kindes ernst nehmen  

• Konflikte und gemeinsame Lösungswege erschließen  

• Mit belastenden Lebenssituationen umgehen und die Kraft entwickeln mit 

diesen umzugehen („Resilienz“) 
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• Regeln als verhandelbar begreifen und eigene Gruppenregeln im 

demokratischen Prozess evaluieren  

• Kenntnisse über die eigene Heimat erwerben  

• Offenheit für kulturelle Vielfalt  

• Gesprächs- und Abstimmungsregeln akzeptieren und einhalten  

• Grundverständnis über Kinderrechte erwerben  

• Bereitschaft für umweltbewusstes und umweltgerechtes Handeln fördern  

• Einsicht über ökologische Zusammenhänge erwerben  

 

7. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

 

7.1. Erziehungspartnerschaft 

Für die Eltern ist der Eintritt ihres Kindes in die Hortbetreuung ein weiterer neuer 

Lebensabschnitt, in dem sie gefordert sind, zu seinem Wohle, eine kooperative und 

konstruktive Zusammenarbeit mit zu gestalten. Die ausführlichen Qualitätsstandards 

sind der Hauptkonzeption zu entnehmen.  

 

7.2. Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat  

Wir wählen im jährlichen Rhythmus einen Elternbeirat und aus jeder Gruppe zwei 

Elternvertreter/innen.  Die Kooperation der Elternvertreter/innen und dem 

pädagogischen Personal ist die Voraussetzung für die Umsetzung verschiedener 

Veranstaltungen, gezielter Angebote und Austausch zu Abläufen der pädagogischen 

Arbeit. Die Kooperationstreffen im Kindertagesstättenjahr finden am Nachmittag in der 

Einrichtung statt. Hierzu wird schriftlich eingeladen. 

 

8. Sicherstellung des Schutzauftrages nach § 8a SGB VIII 

Das Wohlergehen für alle Kinder stellt einen wesentlichen Pflichtauftrag der 

Kindertagesstätte Amalie (Hort und Krippe inbegriffen) dar. Daher sind sowohl die 

Sensibilisierung als auch die Handlungssicherheit für alle pädagogischen Fachkräfte 

bedeutsam. Bezüglich aller handlungsleitenden Vorgaben und -pflichten nehmen wir 

Bezug auf die pädagogische Gesamtkonzeption der Kindertagesstätte Amalie, 

genauer: S. 44 – 46 und fühlen uns dementsprechend verantwortlich-zugehörig. 
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9. Sexuelle Bildung in der Adoleszenz   

  

Der Begriff sexuelle Bildung löst den früheren Begriff der Sexualpädagogik ab. 

Schwerpunkt dieses Bildungsbereiches sind alle pädagogischen Angebote welche 

sich mit den Thema kindliche Sexualität und deren Entwicklung beschäftigt. Des 

Weiteren geht um Geschlechterbewusste und -gerechte Pädagogik. Von Wichtigkeit 

ist ein positives Lernumfeld zu schaffen, indem auch Sexualität ein Thema sein kann 

und darf. Dem Kind soll die Möglichkeit geboten werden seine eigene 

Geschlechtsidentität zu entdecken und zu erforschen, dies geschieht unter der 

Voraussetzung der Selbstbildung. Damit dieser Prozess gelingt, benötigt das Kind 

Freiräume und anregungsreiche Umgebungen aber auch altersangemessene 

Strukturen und Grenzen.   

  

Die sexuelle Bildung ist ein wichtiger Bildungsbereich welcher in der Hortbetreuung 

Rechnung getragen werden muss. Dabei gilt es die unterschiedlichen 

Entwicklungsstufen des Kindes zu berücksichtigen, ein Regelbewusstsein zu 

verschaffen, Übergriffe zu erkennen und Elternpartnerschaft in den Fokus zu nehmen. 

Bei der sexuellen Bildung spielen die Werte, Normen und Einstellungen sowie die 

Erziehungsstile eine entscheidende Rolle. Die sexuelle Bildung sollte nicht nur bei 

einem Übergriff, sondern auch in Tür- und Angelgesprächen thematisiert werden, um 

einen gemeinsamen Erziehungsstil zu schaffen da sexuelle Bildung noch kein 

Alltagsthema ist.  

  

Das Ziel der sexuellen Bildung ist ein aufgeklärtes und geschütztes Kind. Jörg 

Maywald 1 fasst es folgendermaßen zusammen:  

  

• Sich im eigenen Körper wohl fühlen sowie Lust und Unlust ausdrücken 

zu können.  

• Eigene Grenzen vertreten und Grenzen anderer akzeptieren.   

• Grundverständnis über das eigene sexuelle Erleben entwickeln.  

• Wissen darüber erlangen, was dem eigenen Körper gut tut und was ihm 

schadet.  

 

1 vgl. Sexualpädagogik in der KITA – Kinder schützen, stärken, begleiten; Maywald Jörg; Seite 75; 2. Auflage 2015; Verlag Herder 
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• Begriffe kennen, die Gefühle und Körperempfindungen ausdrücken, und 

sich mit den anderen darüber austauschen.  

• Unterschiede zum anderem Geschlecht wahrnehmen und wertschätzen.  

• Grundverständnis darüber erwerben, dass im Vergleich der 

Geschlechter die Gemeinsamkeiten hinsichtlich Begabung, Fähigkeiten, 

Interessen und anderen Persönlichkeitsmerkmalen größer als die 

Unterschiede sind.   

• Andere nicht voranging aufgrund ihrer Geschlechtszugehörigkeit 

beurteilen, sondern in ihrer individuellen Persönlichkeit wahrnehmen.   

  

Im Verlauf der sexuellen Bildung und der persönlichen Entwicklung des Kindes erlebt 

das Kind auch eine psychosexuelle Entwicklung. Im Hort liegt die psychosexuelle 

Entwicklung in der Phase der Latenz und der Adoleszenz.   

  

Phase der Latenz   

  

In dieser Phase kommt es zu einem vorübergehenden Stillstand der sexuellen 

Entwicklung. Der Gedanke an das andere Geschlecht rückt in den Hintergrund. Der 

Freundeskreis bezieht sich eher auf das gleichgeschlechtliche. Das Kind beginnt seine 

ersten Schritte in die Selbstständigkeit und löst sich dabei von Erwachsenen und 

Familie los. Das Kind verfügt über Körperscham und zieht Grenzen hinsichtlich des 

eigenen Körpers. Die Latenz ist der Beginn der „Kleinen Pubertät“ und bringt 

körperliche Veränderungen mit sich. In dieser Phase lehnt das Kind das andere 

Geschlecht überwiegend ab verspürt jedoch eine gleichzeitige Anziehung. Da Tun der 

Erwachsenen wird genau beobachtet sexuelle Reize und Informationen werden aus 

der Umgebung (Werbung, Medien,…) begierig aufgenommen.   

  

Adoleszenz  

  

In dieser Phase erlebt das Kind intensive Freundschaften, auch zum anderen 

Geschlecht. Das biologische Geschlecht wird wichtiger. Das Kind setzt sich mit seinem 

Körper und dessen biologischen Veränderungen auseinander. Verliebtsein ist 

zentrales Thema. Das Selbstwertgefühl ist gekoppelt an der eigenen (sexuellen) 

Attraktivität.   
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Die Auseinandersetzung mit der Erwachsenen Sexualität gehört zu einer wichtigsten 

Entwicklungsaufgabe in dieser Phase. Der private Raum, das eigene Zuhause bietet 

im Geheimen Raum für Doktorspiele.    

  

Die sexuelle Entwicklung ist Teil der Persönlichkeitsentwicklung und hat ihren Beginn 

mit der Geburt. Das sexuelle Potenzial ist bei Kindern angeboren und zeigt ähnliche 

Reaktionen wie bei Erwachsenen. Die sexuelle Entwicklung unterscheidet sich jedoch 

grundlegend von Erwachsenen und ist eher spontan, mit Neugierde verbunden und 

spielerisch. Eine Orientierung auf zukünftiges Handeln ist nicht erkennbar. Der Körper 

wird hierbei mit allen Sinnen erlebt. Der Wunsch nach Nähe, Geborgenheit und 

Vertrauen ist tief verwurzelt. Neugier- und Erkundungsverhalten stehen im 

Vordergrund. Sexuelle Handlungen werden nicht bewusst als sexuelles Agieren 

wahrgenommen. Sexuelle Bildung geschieht unter dem Aspekt der Unbefangenheit.   

  

Sexuelle Bildung basiert auf dem Umgang von Nähe und Distanz, so gestalten wir 

pädagogischen Fachkräfte diese Bildungsprozess, unter Wahrung der nötigen 

Sensibilität, und gehen dabei folgendermaßen vor:   

  

• Taktile Reize unterziehen sich nicht unter Zwang  

• Ein Nein und ein Stopp werden akzeptiert sowohl von Kindern als auch 

von pädagogisches Fachkräften   

• Die pädagogischen Fachkräfte klopfen an bevor sie die Toilette betreten   

• Kinder sollen zuerst gefragt werden ob sie getröstet werden möchten   

• Die Kinder werden auf sensible Zonen bei sich und anderen 

hingewiesen   

• Den Kindern wird ein gesundes Nähe-Distanz-Verhalten im Umgang mit 

anderen Personen vermittelt.  
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Gruppenregeln im Umgang: Nähe und Distanz   

  

• Gewaltfreie Kommunikation wird aktiv gelebt unter Verzicht von verbaler, 

sexualisierter und psychischer Gewalt   

• Kinder gehen alleine auf die Toilette   

• Zuneigung muss beidseitig gewünscht sein   

• Konflikte werden verbal und unter Hilfe eines Streitschlichters gelöst  

• Das schlagen in den Intimbereich ist untersagt  

  

Umgang zwischen Erziehenden und Kindern   

  

• Der Informationsaustausch wird von uns unterbrochen, wenn dieser über 

den nötigen Smalltalk hinausgeht und in ein Aushorchen oder Ausfragen 

hinaus geht  

• Bei Verdacht eines Übergriffs besteht sofortiger Handlungsbedarf  

• Machtpositionen nicht ausnutzen (Umarmungen nicht aufzwingen, Bilder 

ohne Einwilligung des Kindes machen)  

  

Umgang zwischen Erziehenden und pädagogisches Fachkräften  

  

• Der Informationsaustausch erfolgt ausschließlich über das eigene Kind  

• Thematiken oder Vorkommnisse, welche der sexuellen Bildung 

entsprechen setzen voraus das sich Erziehende mit dieser Thematik 

vertraut machen und den offenen, konstruktiven Dialog zu den 

pädagogischen Fachkräften suchen   

  

Weitere Informationen können der Hauptkonzeption der Kindertagesstätte 

entnommen werden.  
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 Maßnahmen im Umgang mit sexuellen Grenzverletzungen   

  

Der Schutz des Kindes hat die oberste Priorität, von besonderer Bedeutung ist die 

Vermeidung eines Übergriffes. Um diesen Übergriff zu vermeiden bedarf es einen 

professionellen Umgang im akuten Fall. Im folgenden eine Definition zur Begrifflichkeit 

sexueller Übergriff unter Kindern und Kennzeichen eines Übergriffes:   

  

„Ein sexueller Übergriff unter Kindern liegt dann vor, wenn sexuelle Handlungen durch 

das übergriffige Kind erzwungen werden, bzw. das betroffene Kind sie unfreiwillig 

duldet oder sich unfreiwillig daran beteiligt. Häufig wird dabei ein Machtgefälle 

zwischen den beteiligten Kindern, übergriffigen und betroffenen Kindern ausgenutzt, 

indem z.B. durch Versprechungen, Anerkennungen, Drohung oder körperliche Gewalt 

Druck ausgeübt wird.“2  

  

Kennzeichen eines Übergriffs:  

  

• (Gruppen)- Druck   

• „Vorsatz“  

• Widerstandsfähigkeit des betroffenen Kindes (taff, schüchtern etc.)  

• Keine Freiwilligkeit, Zwang  

• Manipulation oder Drohung   

• Altersunterschied  

• Machtgefälle  

• Position in der Gruppe   

• Entwicklungsstand  

  

Maßnahmen im Akutfall   

  

Um Handlungssicherheit in einem Akutfall zu erlangen, greift in diesem der Notfallplan. 

Dieser bietet den pädagogischen Fachkräften Handlungssicherheit. Folgende Schritte 

sind dabei zu berücksichtigen:   

 

 

 2 „Was Hänschen und Gretel nicht lernen…“, Elke Schmidt; aus Ulli Freund und Dagmar Riedel-Breidenstein 2006 
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1. Situation sofort beenden   

2. Ruhe bewahren   

3. Schutz für das betroffene Kind herstellen   

4. Klare Grenzen setzen   

5. Hellhörig sein  (Ist der Übergriff eine eigene Erfahrung des Kindes mit 

sexueller Gewalt?)  

6. Strukturveränderung   

7. Konsequenzen nur für die beteiligten Kinder   

8. Keine Einteilung und Benennung in Täter oder Opfer   

9. Eltern informieren   

10. Information an die Leitung und ISEF; Information der Fachaufsicht   

11. Ggf. Installation weitreichender Hilfen   

12. Ggf. Experten/Expertinnen einschalten   

  

 Elternpartnerschaft in der sexuellen Bildung   

  

Sexuelle Bildung beinhalten die Erziehungsstile, Werte, Normen und Einstellungen der 

pädagogischen Fachkräfte sowie der Erziehungsberechtigten welche eine 

entscheidende Rolle spielen. Dabei sind unterschiedliche Ansichten als völlig wertfrei 

zu betrachten. Dennoch ist es uns ein Anliegen, dass der Qualitätsstandard „Sexuelle 

Bildung“, in unserer Einrichtung, einen elementaren Bildungsstandard beinhaltet. Ein 

gemeinsamer Weg ist von besonderer Bedeutung.  

  

Sexuelle Bildung kann Gegenstand von Tür- und Angelgesprächen sein.  Inhalte von 

Elternabenden können sich mit dieser Thematik beschäftigen und Fragen der 

Erziehenden aufgreifen.   

  

In Entwicklungsgesprächen kann die sexuelle Bildung ein wesentlicher Bestandteil 

sein mit biologisch korrektem Sprachgebrauch und psychosexueller Entwicklung. 

Sorgen und Ängste der Elternschaft werden ernstgenommen, da sexuelle Bildung 

noch kein Alltagsthema ist. Eine vertrauensvolle und fundierte Elternpartnerschaft ist 

essentiell, zum Wohle des Kindes und dessen Bildungsverlauf und Entwicklung.   
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Anhang C 

 

Pädagogische Konzeption der Krippengruppe Marienkäfergruppe 

 
„Den Kindern Zeit geben für eine freie Entwicklung“ - Zitat von Emmi Pikler 

 

Die Krippengruppe „Marienkäfergruppe“ ist mit 12 – U3 Kindern eine Erweiterung der 

bestehenden Kindertagesstätte Amalie und dem dazugehörigen Hort. 

(siehe Seite 6, Pädagogische Konzeption) 

 

Träger: 

Sozialgruppe Kassel e.V. 

Holzmarkt 1, 34125 Kassel 

: 0561 / 69041340 

E- Mail: Info@ Sozialgruppe-Kassel.de 

Homepage: www.sozialgruppe-kassel.de 

 

Einrichtung: 

Kindertagesstätte Amalie 

Bei den vier Äckern 11, 34125 Kassel 

: 0561 / 69041310 

E-Mail: dominic.moeller@sozialgruppe-kassel.de 

Homepage: www.sozialgruppe-kassel.de 

(weiter angegliedert siehe Seite 4, 5, Pädagogische Konzeption) 

 

Öffnungszeiten: 

Montag – Donnerstag: 7:00 Uhr – 16:30 Uhr 

Freitag: 7:00 Uhr – 15:00 Uhr 

Frühdienst: 07 – 08 Uhr 

 

Schließzeiten: 

Die Schließzeiten passen sich der Kita – Jahresschließung an. 

➢ 20 Tage, als Betriebsurlaubstage 

➢ 5 Tage, als Konzeption/- Fortbildungstage  

 

http://www.sozialgruppe-kassel.de/
mailto:dominic.moeller@sozialgruppe-kassel.de
http://www.sozialgruppe-kassel.de/
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Räumlichkeiten:  

Die Krippe ist für 12 Krippenkinder konzipiert und eingerichtet. Wir verfügen über einen 

großen Gruppenraum, einen Zusatz-/ Schlafraum. Einen Flurbereich mit Garderobe, 

Abstellplätze für Kinderwagen, einen Spielbereich und einen Zugang zu den Sanitär – 

Anlagen/ Badezimmer. Und einem Außen/ Gartenbereich mit Spielmöglichkeiten. 

(weiter angegliedert siehe Seite 9, Pädagogische Konzeption) 

 

Personal: 

In der Krippe arbeiten drei Fachkräfte, die schon bereits in der Einrichtung tätig sind 

und die Strukturen der Einrichtung kennen. 

(weiter angegliedert siehe Seite 9, Pädagogische Konzeption) 

 

 

Bild vom Kind: 

Das Bild vom Kind zeichnet sich dadurch aus, dass jedes Kind selbst in der Lage ist, 

sich ohne aktive Hilfe von außen zu entwickeln. 

(weiter angegliedert siehe Seite 10, Pädagogische Konzeption) 

 

 

Was ist wichtig in der Krippe? 

Es wird angelehnt an dem pädagogischen Ansatz von Emmi Pikler gearbeitet. 

„ Das Kleinkind gibt das Entwicklungstempo vor“ 

 

Ziele: 

Die drei Säulen 

 

Säule 1: beziehungsvolle Pflege 

Die körperliche Versorgung erfolgt behutsam. Dabei liegt der Fokus auf der 

Kommunikation mit dem Kind. Eine Beteiligung des Kindes erfolgt auf seinen Wunsch 

hin. 
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Säule 2: Autonome Bewegungsentwicklung 

Aus eigenem Antrieb und im eigenen Tempo entwickelt sich das Kind. Die 

Erwachsenen greifen nicht lenkend oder beschleunigend ein. 

 

Säule 3: freies Spiel 

Das Spiel erfolgt frei und ungestört. Die Umgebung ist altersgemäß ausgestattet und 

ein geschützter Bereich. 

 

 

Die vier Prinzipien in der Pikler – Pädagogik 

 

Erstes Prinzip: 

Die Eigeninitiative des Kindes respektieren. Seine Selbstständigkeit unterstützen. 

 

Zweites Prinzip: 

Wenige vertraute Bezugspersonen mit stabiler Beziehung zum Kind fördern. 

 

Drittes Prinzip: 

Gefühl der Anerkennung und angenommen sein, jedem Kind vermitteln. 

 

Viertes Prinzip: 

Das körperliche Wohlbefinden und die Gesundheit des Kindes fördern. 

 

 

Eingewöhnung 

 

Die Eingewöhnung findet angelehnt an das Berliner Eingewöhnungsmodell in fünf 

Schritten statt, welche mit den Personensorgeberechtigten im Vorfeld umfänglich 

erörtert werden. 

 

1. Informationsphase: 

In dieser Phase findet das Aufnahmegespräch mit den Eltern in der Einrichtung 

statt. Die Eltern haben die Möglichkeit sich die Einrichtung/ Gruppe genau 

anzuschauen. Bei dem Kennenlernen werden wichtige Daten ausgetauscht. 
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2. Dreitägige Grundphase:  

Ein Elternteil kommt in dieser Phase für 2 bis 3 Stunden pro Tag mit dem Kind 

in die Einrichtung. Dies geschieht 3 Tage hintereinander. In dieser zeit hat das 

Kind die Möglichkeit sich an die neue Umgebung zu gewöhnen. Die Erzieherin 

nimmt über das Spielen den ersten Kontakt zu dem Kind auf. In dieser Phase 

ist das Elternteil immer in der Nähe und stellt den sicheren Hafen für das Kind 

da. Es findet kein Trennungsversuch statt. 

 

3. Erster Trennungsversuch: 

Am Tag 4 verlässt das Elternteil nach kurzer Eingewöhnungszeit den Raum. 

Bleibt aber in der Einrichtung und in unmittelbarer Nähe. Wichtig ist nur, es darf 

kein Sichtkontakt zu dem Kind bestehen. Sobald das Kind die Abwesenheit des 

Elternteils merkt, ist es entscheidend wie es weiter geht. 

a.) Das Kind lässt sich schnell und gut von der Erzieherin ablenken/ beruhigen. 

b.) Es ist schlecht bis gar nicht zu beruhigen. Wenn 

Variante a.) eintritt, kann man mit dem nächsten Schritt der Eingewöhnung 

fortfahren und es wird eine kurze Eingewöhnung. Tritt 

Variante b.) ein, sollte die Trennung nicht unnötig lang gestaltet werden und 

es wird zu einer längeren Eingewöhnung kommen. Sprich, man verbleibt in 

der Grundphase für weitere 3 Tage. Ein erneuter Trennungsversuch findet 

frühstens am Tag 7 statt. 

 

4. Stabilisierungsphase: 

Diese Phase dauert 2 – 3 Tage. Die Trennungszeiten werden jetzt immer weiter 

ausgedehnt. Die Erzieherin übernimmt jetzt im Beisein des Elternteils schon die 

ersten pflegerischen Tätigkeiten. Erste Schlafversuche werden versucht. 

Hierbei, ist es wichtig, dass das Kind in der ersten Zeit beim Wach werden 

immer sofort das Elternteil sieht. 

 

5. Schlussphase: 

Jetzt ist das Elternteil nicht mehr in der Einrichtung, aber dennoch immer 

erreichbar. Das Kind wird nun nach und nach fest in den Gruppenalltag 

integriert. 

Für die Eingewöhnung sollte man sich 2 bis 6 Wochen je nach Kind einplanen. 
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Tagesablauf 

Routine und Rituale geben Sicherheit und Orientierung, strukturieren den Tag. 

 

7:00 Uhr – 8:00 Uhr: Frühdienst im Gruppenraum 

8:00 Uhr – 9:00 Uhr: Freispiel 

9:00 Uhr – 9:15 Uhr: Morgenkreis 

9:15 Uhr – 10:00 Uhr: Frühstück 

10:00 Uhr – 11:30 Uhr: Freispiel, Projekt – Angebote, Garten 

11:30 Uhr: Abholung der Halbtagskinder 

11:45 Uhr – 12:30 Uhr: Mittagessen 

12:30 Uhr – 14:30 Uhr: Schlaf/ Ruhezeit 

14:30 Uhr: Abholung der Dreivierteltagkinder 

14:30 Uhr – 15:00 Uhr: Teestunde 

15:00 Uhr – 16:00 Uhr: Freispiel, Angebote, Garten, Abholung 

16:00 Uhr – 16:30 Uhr: Spätdienst 

 

Das Wickeln ist individuell. Dennoch gibt es feste Zeiten: Nach dem Frühstück, 

Mittagessen, Schlaf/ Ruhezeit. 

 

Übergänge 

Mit dem Ende der Krippenzeit des jeweiligen Kindes ist ein Übergang in die 

Kindergartengruppen der Kita Amalie nicht inkludiert und daher nicht 

selbstverständlich. Eltern, die das Krippenkind nach Ende der Krippenzeit in eine der 

Kindergartengruppen der Kita Amalie aufnehmen lassen möchten, müssen bei der 

Plattform www.kibeka.kassel.de eine Voranmeldung platzieren und erhalten dann von 

der Einrichtungsleitung Rückmeldung, ob und wann ein Kindergartenplatz frei wird.  

 

„ Die Berührung ist das Fundament jeder Beziehung, der Beziehung zu anderen und 

zu sich selbst.“ - Zitat von Emmi Pikler 

 

 

 

Es folgt nun der Angang „D“ 

 

http://www.kibeka.kassel.de/
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Bei Fragen zu unserer Konzeption stehen wir Ihnen gerne zur 

Verfügung.  

Es grüßt Sie herzlich das pädagogische Kollegium der 

 

✓ Kindertagesstätte 

✓ Krippe 

✓ Hort 

 

A M A L I E 

 

 

Kassel, im Juli 2024 


